Biertelfähriger * in Breslau 5 13 ne er für * 
De ertionsgebühr für den 
10 5 Pf. 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 


NI. 7 0. Mittag: Ausgabe, 


er 3 


Expeditien: Herrenſtraße Nr. 28. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Narr 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 11. Februar 1879. 


zweimal, an den übrigen 


Eröffnung des Reichstages. 

Mit Bezugnahme auf die in Nr. 1 des Reichsgeſetzblattes ver⸗ 
kündete Kaiſerliche Verordnung vom 23. Januar d. J., durch welche 
der Reichstag berufen iſt, am 12. Februar d. J. in Berlin zuſammen 
zu treten, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Eröffnung des 
Reichstags an dem gedachten Tage, um 2 Uhr Nachmittags, im Weißen 
Saale des Königlichen Schloſſes ſtattfinden wird. 

Die weiteren Mittheilungen über die Eröffnungsſitzung werden in 
dem Bureau des Reichstags, Leipzigerſtraße Nr. 4, am 11. Februar 
in den Stunden von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends und a 
12. Februar Vormittags von 8 Uhr ab offen liegen. 

In dieſem Bureau werden auch die Legitimationskarten für die 
Eröffnungsſitzung ausgegeben. 

Berlin, den 9. Februar 1879. 

Der Reichskanzler. 
In Vertretung: Hofmann. 


Deutſchland. 


O. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


48. 1 des Abgeordnetenhauſes vom 10. Februar. 

10 Uhr. Am Miniſtertiſche Leonhardt, Falk, Graf zu Eulenburg, Hobrecht, 
Maybach und zahlreiche Commiſſarien. 5 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betreffend eine Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes vom 25. December 1869 über die hannoverſche Creditanſtalt. 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung des Staatshaushalts⸗ 
Eta bn für 1879/80 und wird die Mehrzahl der Specialetats ohne Debatte 

enehmigt. + 
5 Beim Etat der directen Steuern fragt Richter (Hagen), ob die revidirte, 
um 6% Millionen Mark erhöhte Gebäudeſteuer wirklich vom 1. Januar 
1880 ab erhoben werden oder nicht, vielmehr die neue Veranlagung um 
„ Jahr bis zum Beginn des neuen Etatsjahres hinausgeſchoben werden 
ſoll. Rechnet die Regierung in der That auf den Erfolg ihrer Steuer⸗Re⸗ 
formen, dann hat fie das Intereſſe, daß eine Maßxregel, die ſpäter wieder 
rückgängig gemacht werden muß, wenn man den Communen einen Theil 
der Gebäudeſteuer überweiſen will, gar nicht erſt in Kraft tritt. Die Grund⸗ 
ſteuer ſinkt ſtetig in Folge des ſtetig verminderten Geldwerthes; dabei ſoll 
die Grundſteuer einſeitig erhöht werden, in Berlin dem Vernehmen nach 
um 1 Million Mark. Soll auch der Finanzminiſter keine Oberbürgermeiſter⸗ 
Politik treiben, ſo weiß er doch, wie es in den en Städten zugeht. 
Man ſpricht immer von der ſchlechten Lage der Grundbeſitzer, aber die 
gi find nicht minder übel daran. Auf Grund hoher Miethspreiſe 

aben ſie ihre 
und in dieſem Augenblicke will man die Gebäudeſteuern erhöhen. Dadurch 
entwerthet man die Grundſtücke in Berlin, wenn man das Steuerplus capi⸗ 
taliſirt um 25 Millionen Mark. So belaſte man die Hausbeſitzer, während 
man den Grundbeſitzern mit . helfen will. Die „Provinzial⸗Corre⸗ 
ſpondenz“ ſpricht immer von der Abſicht der Regierung, die Communen zu 
entlaſten; das Alles muß der Gere Mann für unwahr halten, wenn ihm 
gleichzeitig eine Erhöhung der Gebäudeſteuer präſentirt wird. 

Finanzminiſter Hobrecht: Wenn es ſich um einen Erlaß der Gebäude⸗ 
ſteuer bei der Steuerreform handelte, dann wären die angeführten Momente 
allerdings wichtig; es handelt ſich aber nur darum, ob die erhöhte Steuer 
ein Vierteljahr früher oder ſpäter eingeführt wird. Es handelt ſich aber 
keineswegs durchweg um eine Erhöhung, ſondern nur um eine gerechtere 
Veranlagung, deren Geſammtreſultat allerdings eine Erhöhung ergeben hat. 
Da im Geſetz Fran iſt, daß durch die Verlegung des Etatsjahres der 
Termin für die Gebäudeſteuer⸗Reviſion keine Aenderung erleide, iſt kein 
Anlaß zu dem vom Vorredner gewünſchten Geſetze vorhanden. 

„Abg. v. Ludwig: Der Abg. Richter tappt doch in Bezug auf das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Grund: und Gebäudeſteuer im Halbdunkel. Die Grund⸗ 
ſteuer bleibt unverändert, weil das Object derſelben unverändert bleibt, ja 
ſich vermindert, weil dem Grundbeſitz immer mehr Grund und Boden zum 
Häuſerbau entzogen wird; gehen Sie doch nur in die Vorſtädte Berlins! 
Die Gebäude vermehren ſich dagegen fortwährend, alſo darf man ſich über 
das Wachſen der Gebäudeſteuer nicht wundern. 

Abg. Richter: Es handelt ſich bei der eintretenden Gebäudeſteuer⸗ 
Sabat nicht blos um neue Häuſer; in dieſer Beziehung tappt Herr von 

udwig nicht blos halb, ſondern ganz im Dunkeln. Die Melioration des 
Grund und Bodens, der höhere Pa 8 5 hat keinen Einfluß auf die 
Grundſteuer, jede Verbeſſerung des Hauſes aber, höhere Miethen ꝛc. bewirken 
eine Erhöhung der Gebäudeſteuer. Wenn Herr v. Ludwig über den Verluſt 
an Grund und Boden klagt, der dem Grundheſitz bei Berlin durch die Ver⸗ 
käufe von Bauſtellen entzogen iſt — nun die Gemüſebauer bei Berlin haben 
das Land ſehr gern hergegeben und ſind zum Theil Millionäre dabei ge⸗ 
worden. Die jetzigen Beſitzer würden das Land gern mit Verluſt wieder 
zurückgeben, wenn die Bauern es nur nehmen wollten. 

Zum Eiſenbahn⸗Etat beantragt Abg. Virchow: Das Haus wolle 
beſchließen: die Staatsregierung aufzufordern, dafür Sorge zu tragen, daß 
der Verkauf von Zeitungen, deren Erſcheinen durch das Geſetz nicht unter⸗ 
ſagt iſt, auf den Eiſenbahnſtationen durch die Verwaltung nicht gehin⸗ 
dert werde. ien 

Miniſter Mavbach: Ich hatte am Sonnabend erklärt, daß ich nicht ge: 
nügend informirt ſei, um über das Verbot des Verkaufs der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ auf den Bahnhöfen mich auszusprechen. Die Infor⸗ 
mation bat nun Tat efunden und deren thatſächliches Ergebniß iſt folgen: 
des: Durch eine 15 welche vor meinem Amtsantritt erlaſſen üt, iſt 
den Directionen zur Pflicht gemacht, darüber zu wachen, daß das Publikum 
in der Auswahl ſeiner Lectüre auf den Bahnhöfen nicht beſchränkt, indeſſen 
darauf gehalten werde, daß offenkundig reichsfeindliche Blätter zur Colpor⸗ 
tage nicht zugelaſſen werden. (Hört!) Im Januar v. J. habe ich auf An⸗ 
regungen von Provinzialbehörden und auch aus dem Publikum Veranlaſſung 

enommen, dieſe Verfügung in Erinnerung zu bringen, insbeſondere mit 
ezug auf ſocialdemokratiſche Blätter, mit Bezug auf unſittliche Druckſchriften 
und auch beſonders mit Bezug auf die Kine Ja a der Verbrecher Hödel 


und Nobiling. Den Regierungen iſt ſeiner Zeit anheimgegeben, durch die 
gebörigen Polizeiorgane darüber wachen zu laſſen, daß derartige Exceſſe bei 
dem Debit don Druckſchriften auf den Bahnhöfen nicht weiter ſtattfinden. 
Im December iſt ſodann, wie es ſcheint, auf Grund dieſer Verfügung ſeitens 
des Betriebsinſpectors in Caſtell der „Frankfurter Zeitung“ der Debit auf 
dem dortigen Bahnhofe entzogen worden, und dieſe Verfügung iſt von der 
Direction in Wiesbaden aufrecht erhalten worden. Auf die Beſchwerde der 
grantturier Zeitung“ iſt nach Anhörung des Regierungspräſidenten in 
iesbaden, der allerdings die Haltung der Zeitung als eine reichs⸗ 
freundliche nicht ee e konnte, dieſe agen vom Miniſterium be⸗ 
ſtätigt, d. h. es iſt erklärt worden, daß kein Anlaß vorliege, das Verbot 
aufzuheben. Mein Standpunkt zur Sache iſt folgender: Nachdem ich mi 
über die Angelegenheit und über die Lage der Öeiengebung informirt babe, 
fo ſage ich, wenn man nicht dazu übergehen will, die Colportage ganz zu 
berbieten, fo wird es ſich empfehlen, die Auswahl der Druckſchriften dem 
Publikum nicht zu beihränfen, bielmehr dieſe Auswahl lediglich inſofern 
eine Einſchränkung erleiden zu laſſen, als es ſich um Drudihriften handelt, 
die dem Geſetz verfallen ſind. Ich kann alſo erklären, daß ich mit dem An⸗ 
trag in ſeiner Tendenz einverſtanden bin und bereits eine entſprechende Ver⸗ 
fügung erlaſſen habe. (Lebhafter Beifall.) 75 
Abg. Windthorſt (Meppen): Ich kann über die Erklärung des Mini⸗ 
ſters nur meine Befriedigung ae de nehme aber an, daß es ſich nicht 
allein um die „Frankfurter Zeitung“ handelt, ſondern daß die Verfügung 
eine generelle ſein wird. * an, 
Der Antrag Virchow wird darauf mit ſehr großer Maiorität an⸗ 
genommen; dagegen ſtimmen nur einzelne Alt: und Freiconſervative. 
Vom Abg. Richter (Hagen) iſt folgende Reſoluiion eingebracht: 


U 


Häuſer ekauft, die jetzt bei ſinkenden Miethen ertraglos ſind, 1 


Die Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage in einer beſonderen Deuk⸗ 
ſchrift eingehend und ziffermäßig im Einzelnen darzulegen, welche Gründe 
die Beſchränkung kon Differentialtarifen ſeit dem März 1878 namentlich 
in Bezug auf Holz, Mehl, Weintrauben und Hammel veranlaßt haben 
und welche Wirkungen ſich aus dieſen Maßnahmen für die betreffenden 
Conſumenten⸗ und Producentenkreiſe, ſowie für Eiſenbahnen und Schifffahrt 
ergeben haben. 

Abg. Richter (Hagen): Ich halte eine Abweichung von der Regel, in 
dritter Leſung nicht Fragen anzuregen, die nicht bereits in der zweiten zur 
Erörterung ſtanden, in dieſem Fall für ge tattet, weil die zweite Verathung 
des Eiſenbahnetats zum Theil in einer Abendſitzung behandelt und auf 
den Wunſch des Herrn Präſidemen in derſelben zu Ende geführt wurde. 
Das Publikum würde es nicht verſtehen, wenn die im Vordergrund des 
öffentlichen Intereſſes ſtehende, im März v. J. von dem Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten angeregte Frage der Differentialzölle im Hauſe unbeſprochen 
bliebe. Allerdings ſind allgemeine Discuſſionen dafür oder dagegen prak⸗ 
tiſch ganz unfruchtbar, nur in Bezug auf eine einzelne Route, beſtimmte 
Transportverhältniſſe und beſtimmte Transportſätze kann die Frage der 
Differentialzölle zur Erörterung kommen. Selbſt ſolche Bemerkungen, man 
dürfe keine Importprämien gewähren, ſind nur allgemeine Redensarten, 
die jeder unterſchreiben kann, ohne Bedeutung für die Sache. Es kommt 
ja darauf an, ob bei ſolcher Verſchiedenheit wirklich eine Identität der 
wirthſchaftlichen Bedeutung und der Transportverhältniſſe vorbanden iſt. 
Dadurch, daß zwei Linien ſich 100 Meilen weit erſtrecken, ſind ſie voiks⸗ 
wirthſchaftlich für die Transporte durchaus nicht von gleicher Bedeutung. 
Eine Tarifermäßigung kann auf den Transport der einen Linie vom 
größten Einfluß ſein, auf den einer anderen Linie wirkungslos bleiben. 
Ebenſowenig iſt die ganze Strecke wirthſchaftlich identiſch mit der Beden⸗ 
tung einer Theilſtrecke. Eine Tarifermäßigung auf einer Geſammtſtrecke 
kann große Transportmengen nach ſich ziehen, während fie für eine Theil: 
ſtrecke bedeutungslos bleiben kann. 5 

Nun hat der Herr Miniſterpräſident ſelbſt in jener Sitzung die Lage der 
Diffentialzölle in dieſer ganz praktiſchen Art in Bezug auf zwei beſondere 
Verhältniſſe, in Bezug auf die Holztarife und die Lohe zur Sprache ge⸗ 
bracht. Ueber die letztere iſt bereits mehrfach geſprochen; bezüglich der 
erſteren, die weit über die Frage ſelbſt hinaus eine politiſche Bedeutung 
erlangt und unmittelbar den Anſtoß zu einem Perſonenwechſel gegeben 
hat, haben wir ein Recht, Auskunft von der Regierung zu verlangen und 
zu fragen: iſt das auch Alles wahr, was Fürſt Bismarck uns hier über 
die Holztarife geſagt hat. Der Herr Eiſenbahnminiſter muß ſich deſſen 
inzwiſchen vollſtändig vergewiſſert haben: Dieſe Frage der Holztarife iſt 
aber deshalb ganz beſonders intereſſant, weil ſie zu einer Reguliruug ge⸗ 
führt bat, die an ſich nicht in der Richtung lag, die man bei der Be⸗ 
ſchränkung der Differentialtarife im Auge batte, nämlich nicht zu einer 
Erhöhung derſelben, ſondern zu einer allgemeinen Regulirung der Holz⸗ 
tarife und zur Ermäßigung der Localtarife, der Binnentarife, wenn man 
o ſagen darf. Lediglich in dieſer Richtung iſt eine Gleichheit der Holztarife 
für das Ausland und das Inland hergeſtellt. Ebenſo wichtig iſt die Frage 
der Mehltarife. Hier handelt es ſich nicht um Import⸗, ſondern um Durch⸗ 
fuhrtarife, und dieſe Frage liegt auf einem ganz anderen Brett als die der 
gewöhnlichen Differentialtarife. Ich wünſche, daß der Herr Eiſenbahn⸗ 
miniſter Auskunft darüber gebe, ob ſich in Bezug auf die Holztarife das 
Alles als wahr erwieſen hat, was der Herr Miniſterpräſident uns hier im 
März geſagt hat, auf welchen Vorausſetzungen ſeine Aenderungen der 
u iz beruhen und welche Erfahrungen er inzwiſchen damit 
gema at. g 

Regierungs⸗Commiſſar Geheimer Rath Fleck: Der Bundesrath hat im 
April 1877 den Grundſatz ausgeſprochen, daß die Bundesregierungen von 
den deutſchen Bahner Tarife fernhalten möchten, durch welche ausländiſche 
Producte und Fabrikate weſentlich begünſtigt werden könnten. Die Regie⸗ 
rungen ſind ſeitdem in dieſem Sinne vorgegangen, aber natürlich nur ſtück⸗ 
weiſe, da die Differentialtarife natürlich nicht mit einem Schlage revidirt 
werden konnten. Was die Holztarife anlangt, ſo iſt es nicht ganz den 
Thatſachen entſprechend, wenn man annimmt, daß ihre Regulirung erſt aus 
dem März 1878 datirt. Bereits im Jahre 1877 wurde mit der Verwaltung 
der bairiſchen Staatseiſenbahnen, die auch ein großes Intereſſe an der 
Entwickelung und Gleichſtellung der Holztarife hat, Fühlung genommen 
und der Normalſatz von 3 Pf. pro Centner und Kilometer ſchon damals 
in Ausſicht genommen. Ein weiterer Anſtoß, die Holztarife im Innern zu 
reformiren, lag in dem Ergebniß der Tarifreform. Bei den ſpeciellen Gr: 
hebungen über die Wirkung der neuen Sätze auf den Verkehr und die Ein⸗ 
nahmen ſtellte ſich zwar heraus, daß der Einheitsſatz niedriger geworden 
war als bisher auf den meiſten preußiſchen und deutſchen Bahnen, aber 
die Bedingung, daß jetzt 200 Centner pro Wagen bezahlt werden müſſen, 
hat gerade bei dem Artikel Holz, der den Wagen nicht immer vollſtändig 
ausnutzt, dieſes ungünſtigere Reſultat zur Folge gehabt. Während alle 
übrigen wichtigeren Artikel eine Ermäßigung erfahren haben, zeigte ſich, 
daß auf den Staatsbahnen bei Holz bei Wagenladungen von 200 Centner 
noch eine Erhöhung von 4 pCt. über die procentual erhöhten Sätze hinaus 
eingetreten war. Die generelle Ermäßigung der Holztarife iſt alſo auf der 
Baſis von 3 Pf. durchgeführt. Auch aus der Rückſichtnahme auf inter⸗ 
nationale Holztarife, welche vielfach durch Concurrenz beeinflußt waren 
und vielfach auf einem niedrigeren Satze beruhten, war dieſe Normirung 
geboten und es wurde durch Reſcript vom April 1878 angeordnet, daß auf 
der für den internen Verkehr gewonnenen Grundlage die internationalen 
Holztarife generell zu reformiren ſeien. In der Preſſe hat ſich über dieſen 
Punkt ein großer Staub erhoben und man bewegte ſich vielfach in 
Widerſprüchen, weil wohl die Lage der Dinge nicht ſo genau bekannt war. 

Was die Mehltarife anlangt, ſo wurde im November 1877 der An⸗ 
trag geſtellt, dieſelben nach den nördlichen Hafenſtädten zu ermäßigen, um 
dem Exporte, der ſich damals allerdings in größerem Maße über Trieſt be⸗ 
wegte, wirkſam entgegenzutreten. Da ſchon das Bekanntwerden dieſer Nach⸗ 
richt in den Kreiſen deutſcher Intereſſenten lebhaften Widerſpruch erregte, 
ſo wurde den Staatsbahnen die Genehmigung verſagt und dieſer Tarif trat nur 
auf den Privatbabnrouten in Geltung und Ende 1878 auch hier außer Kraft. 
Im Juni 1878 wurde die Wiedereinführung von Neuem angeregt. Der Miniſter 
für die landwirthſchaftl Angelegenheiten gab fein Votum dahinab, daß eine ſehr 
weſentliche Benachtheiligung der Intereſſen der deutſchen Müllerei und Lande 
wirthſchaft von dieſem Tarif zu erwarten ſei. Es kam hinzu, daß derſelbe nicht 
mit genügenden Controlvorſchriften umgeben war, welche die wirkliche 
Wiederausfuhr über See hinreichend gewährleiſteten. Dieſe Control⸗Vor⸗ 
ſchriften wollte man aber nicht, weil durch ſie das ganze Geſchäft lahm ge⸗ 
legt werde. Die Müller in Weſtfalen, Rheinland, Preußen und Pommern 
fürchteten, daß gerade mit Hilfe jenes Tarifs der Abſatz nach Holland 
ihnen in erheblichem Maße verſchränkt werden möchte, wohin bisher das 
ungariſche Meblproduct nur in ſehr geringem Maße vorgedrungen war und 
wo daber die Rückſicht auf die Concurrenz des Seewegs überhaupt nicht 
maßgebend fein konnte. Der Mehlexport über Trieſt, ſoweit er bier in 
Frage kommt, bewegt ſich vorwiegend nach Liverpool und Glasgow. Wallte 
man nur dieſe Transporte im Auge haben und für den deutſchen Tranſit 


ch gewinnen, ſo müßte man den Tarif mit ſolchen Vorſchriften umgeben müſſen, 


die es gewährleiſten, daß er lediglich dieſem Zwecke diene. So wie der Tarif 
vorlag, ging er überfienen Zweck weit hinaus. Das waren im Weſentlichen die 
Gründe, welche für die Ablehnung des Mehltarifs in Frage kamen. 

Abg. Richter (Hagen): Ich bedaure, daß die gehörten Ausführungen 
jo wenig Ziffermäßiges enthalten. Was die Mehldurchfuhr betrifft, jo 
wird von Seiten der Eiſenbahnen behauptet, daß die erhöhten Transport⸗ 
tarife ihnen einen Transportverluft bis zu 1 Million Mark gebracht haben. 
Es fahren 2000 Waggons weniger Mehl durch Deutſchland. Darf man 
im angeblichen Intereſſekder Müllerei die deutſchen Bahnen, welche doch auch 
zur deutſchen Induſtrie gehören, derart beeinträchtigen? Unſere Mühlen im 
Weſten haben ſa unter allen Umſtänden weit billigere Transportkoſten nach 
Holland, als die ungariſchen Mühlen. Außerdem behauptet die Direction 
der ungariſchen Staatsbahn, daß das Verfahren unſerer Eiſenbahnbehörden 
und deren Tariferhöhungen nur bewirkt hätten, daß der Ei Mebl: 
export nach England und Holland, anſtatt über deutſche Eiſenbahnen ſich 


über Trieſt und Fiume wende. Wichtiger noch iſt die Holztariffrage. 
Ich babe die Regierung gefragt, haben ſich jene Ausführungen des Fürſten 
Bismarck vom 28. März v. J. über die Schädigung der deutſchen Forſt⸗ 
production durch Differentialtarife wahr erwieſen oder nicht? Jene Klagen 
des Fürſten machten damals großen Eindruck und waren der letzte Anlaß 
zu einem Perſonenwechſel im Eiſenbahnminiſterium. Ich behaupte, daß 
jene Ausführungen des Fürſten Bismarck unwahr, ſchief und unvollſtändig 
geweſen ſind und geeignet, einen ganz falſchen Eindruck hervorzubringen. 
Während Fürſt Bismarck die Wirkung der Differentialtarife auf Schleſien 
als das Schlimmſte bezeich nete, hat ſich ſofort herausgeſtellt, daß Differen⸗ 
tialtarife damals in Schleſien gar nicht exiſtirt haben. Das Publikum hielt 
dieſe Klagen des Füxſten für richtig, aber der Fürſt ſcheint durch einen un⸗ 
tergeordneten, unwiſſenden Forſtbeamten getäuſcht worden zu ſein. Der 
Herr Reg.⸗Commiſſar hat auf meine beſtimmte Frage, ob ſich nicht die da⸗ 
maligen Ausfübrungen des Fürſten Bismarck als unwahr erwieſen hätten, 
nicht geantwortet; er iſt ausgewichen, indem er ſtatt von ſchleſiſchen Ronten 
von ſaͤchſiſchen und baieriſchen ſprach. 

Inzwiſchen iſt noch weiter klargeſtellt worden, daß damals für Brennholz 
und Schwellenholz keinerlei Differentialtarife beſtanden, daß, was Bau⸗ und 
Nutzholz anbetrifft, 33 Millionen Centner zu Waſſer, auf Strömen und zur 
See eingeführt werden und abgeſehen von Baiern nur 6 Millionen Centner 
auf der Eiſenbahn. Auch von der letzteren Einfuhr kamen nur für 2% 
Millionen Centner Differentialtarife in Frage. Differentialtarife beſtanden 
nur für Berlin, die Seehäfen und den Weſten von Deutſchland. Dieſe 
Differentialtarife ſind eingeführt worden nicht in der Concurrenz mit in⸗ 
ländiſchem Holz, ſondern in der Concurrenz mit ausländiſchem dahin auf 
dem See: und Waſſerwege eingeführtem Holz. Die Holzpreiſe find nicht ges 
fallen der Differentialtarife wegen, ſondern weil fie in den Gründerjahren 
eine unnatürliche Höhe hatten. Wir brauchen ungariſches Holz, weil die 
einheimiſchen Forſten unſere großen Verkehrscentren mit Bau⸗ und Nutzholz 
nicht genügend zu verſorgen im Stande ſind. — Es entſteht die Frage, ob 
nicht gerade die Herabſetzung der inländiſchen Holztarife die ausländiſche 
Holzeinfuhr noch mehr erleichtert hat, weil auch das ausländiſche auf dem 
Waſſerwege eingehende Holz davon beim Uebergang auf inländiſche Bahnen 
profitirt und weil überhaupt ausländiſches Holz auch im Inlande durchweg 
auf längeren Strecken fährt, als inländiſches Holz. Alle ſolche Fragen 
müſſen gründlich unterſucht und ziffermäßig klar geſtellt werden, alsdann 
wird ſich ſofort herausſtellen, daß die Bedeutung der Differentialtarife über⸗ 
haupt weſentlich verkannt und überſchätzt wird. In Bezug auf die Grüne⸗ 
berger Weintrauben frage ich, ob ihr Abſatz nicht deshalb gelitten hat, weil 
fie in einzelnen Jahren zu ſauer ausfielen und die Aufhebung der Diffe⸗ 
rentialtariſe für ungariſche Weintrauben nur bewirkt hat, daß dieſelben über 
ſächſiſche Bahnen als Eilgut ſtatt über preußiſche Bahnen fahren. Endlich 


babe ich auch gebört, daß eine Veränderung der Differentialtarife für die 


Durchfuhr fremdländiſcher Hammel nach Paris dem deatſchen Hammel nichts 
enutzt hat. Die fremden Hammel fahren jetzt auf einer 175 Linie nach 
Paris und blöken dort, wie es in den Zeitungen heißt, wie Swinegel im 
Wettlauf dem deutſchen Hammel entgegen: „Ik fien all hier!“ Alle daft 
Fragen find volkswirihſchaftlich fo wichtig, daß wir die genaueſte Auskunft 
darüber verlangen müſſen. 

Miniſter Maybach: Ich bin ſehr überraſcht in dritter Berathung einen 
ſolchen detaillirten Vortrag über einen generellen Gegenſtand zu hören, 


deſſen Wichtigkeit ich nicht beſtreite. Das Haus wird nicht erwarten, daß 


ich auf alle dieſe Einzelheiten und Zahlenangaben eingehe. Ich will daher 


nur der Annahme entgegentreten, als ob ich durch mein Stüllſchweigen SH 
* 


meine Zuſtimmung ausdrücken wollte. 


Abg. Hintze (Mühlenbeſitzer) wendet ſich gegen die im Landesökonomie⸗ 


Collegium ausgeſprochenen Sätze, daß das inlänviſche Product nicht theurer 
gefahren werden ſolle. Der ausländiſche Handel laſſe ſich durch die Auf⸗ 


bebung der Differentialtariſe nicht von der Concurrenz mit dem preußiſchen 


ausſchließen; er ſuche andere Wege als die preußiſchen Bahnen und babe 
ſolche ſogar durch Süddeutſchland gefunden. Der inländiſche Mühlen⸗ 


betrieb werde aber durch die Aufhebung der Differentialtarife ſchwer ge⸗ 


ſchädigt, da ihnen das nothwendige Rohmaterial vertheuert werde. Man 
könne nicht wegen plötzlicher Tarifänderungen die Mühlen verlegen, zumal 
dieſe an die Waſſerkräfte gebunden ſeien. Als Princip müſſe alſo gelten, 
daß die Tarife immer mit Rückſicht auf die Verhältniſſe des Weltmarktes 
ſo eingerichtet werden, daß die einheimiſche Induſtrie erhalten bleibe. 


Abg. v. Rauchhaupt: Dieſe Debatte, in welcher ſo viele Einzelinter⸗ f 8 


eſſen vertreten werden, beweiſt uns die Nothwendigkeit einer geſetzlichen 
dauernden Regelung der Tariffrage, wie ſie in dem letzten Briefe des Reichs⸗ 
lanzlers angeregt iſt. Dieſe muß unſeren Staatsbahnen Luft ſchaffen vor 


dem Drucke, den jetzt die Privatbahnen im Wege der Conferenzen auf ſie 


ausüben. Sonſt bleibt der Regierung nur übrig, zu ſo niedrigen Sätzen 
zu fahren, daß ſie die Privatbahnen ſchädigt. Dies darf ſie, denn die ein⸗ 
gefübrten Tarife enthalten nur Maximalſätze. An dem fun d 
haben alle Parteien gleiches Intereſſe, damit die Fabrikation nicht dur 

ſortwährende Tarifänderungen geſchädigt werde. 


und das ausländiſche Product wie das inländiſche behandelt werden. 

Abg. Moßner bittet die Regierung zu erwägen, ob den ſchleſiſchen 
Spiritusfabrikanten mit Rückſicht auf die an ſich fir den Abſatz landwirth⸗ 
ſchaftlicher Producte ungünſtige Lage der Provinz die im März v. J. auf⸗ 
gehobenen Vergünſtigungen für den Transport von Spiritus na 
weſtlichen Städten wenigſtens theilweiſe wieder zu gewähren ſeien. 

Abg. Richter (Hagen): Daß der Miniſter durch meine Ausführungen 
überraſcht iſt, befremdet mich um ſo mehr, als ſein Vertreter mir bereits 
geantwortet hat. 
terie ſachliche Ausführungen gemacht, die ſich nachher als unrichtig heraus⸗ 
ſtellten. Ich ſtelle dagegen nur den formalen Antrag, das Material für 
alle Parteien zu beſchaffen. Es gebt mir mit dem Miniſter Mapbach eigen⸗ 
thümlich; neulich wies er meine Fragen zurück als Reichsſache, heute 
ſchweigt er, weil ich in dritter Leſung frage. Und doch hat die Regierung 
ſelbſt durch die frühe Einberufun 
Vorlagen in dieſem Hauſe die Schuld an dieſer Geſchäftslage, zufolge deren 
wir am Sonnabend in der zweiten Leſung ſchweigen mußten. Wenn der 


Miniſter mich heute nicht entkräften kann, ſo müßte ihm mein Antrag um 


ſo erwünſchter ſein, um dem Haufe das Material zugänglich zu machen. 
Wenn der Abg. v. Rauchhaupt ſich mit der Angelegenheit näher beſchäftigt 
hätte, jo würde er es nicht für möglich halten, daß der Staat unter dem 

Drucke der Privatbahnen leide. Durch die Uebereinkünfte bezüglich der 
Tarife haben wir die größten Fortſchritte im Eiſenbahnweſen gemacht Durch 
ein Tarifgeſetz kann man den Transport nicht dauernd regaliren, denn 
dieſer hängt von den wechselnden Conjuncturen ab. Alle Parteien ſind 
darin einig, daß, ſoweit allgemeine Normen über das Tarifweſen außzu⸗ 
ſtellen ſind, dies am beſten von Reichs wegen geſchieht. Nur die agitatoriſche 


Art iſt zu tadeln, in welcher der Gedanke an ein Reichseiſenbahngeſetz dazu 


benutzt wird, falſche Hoffnungen zu erwecken. 


Der Abg. Windthorſt beantragt, den Antrag Richter der Budget⸗ 


Commiſſion zu überweiſen, und verwahrt ſich dagegen, daß ſeine eventuelle 
Zuſtimmung zu demſelben eine Billigung der Anſichten Richters enthalte. 
Abg. Lasker: Da der Antrag Richter nur Auskunft fordert, jo wird 


* 
* 


. ] Durch Annahme des in 
Elſaß⸗Lothringen geltenden Scala⸗Tarifes würden alle Uebelſtände beſeitigg * 


den 


Der Reichskanzler hat am 28. März v. J. in dieſer Ma⸗ 


des Reichstages und Verzögerung ihrer 


n 
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durch Annahme deſſelben Niemand an den Anſichten des Antragitellers- 1 


gebunden. 5 % 
„Abg. Hintze erklärt, daß er eine geſetzliche Firirung der Tarife nicht 


billige. 
Abg. v. Rauchhaupt proteſtirt gegen die Bezeichnung ſeiner Rede als 
einer agitatoriſchen. \ 

Abg. Richter: Mein Vorwurf richtete ſich nur gegen den Reihslanzler; 
von dieſem hat ſich Herr v. Rauchhaupt durch ſeine ſachliche Darſtellung 
ſehr vortheilhaft unterſchieden.  (Heiterkeit.) 


Der Antrag Windthorſt wird abgelehnt, der Antrag Richter gegen a 
die Stimmen des Centrums und der Conſervativen angenommen. 


Das Haus bricht hier die Debatte über den Etat der Eiſenbahnver⸗ 


waltung ab, um auf Wunſch des Herrn Miniſters des Innern, der der 


iR » 


Sitzung des Hertenhaufes beiwohnen muß, der. Stat feines Reſſorts vorweg] doch warten, bis dieſe Mußarbeitung vor 
falle kann man doch nicht allein auf die 


zu berathen. i 4 / 
Abg. Zimmermann monirt folgende „Nspefftände in der Berliner 
Polizeiverwaltung. Die Beamter, wüeden zu viel mit ſchrätlichen 
Arbeiten beſchäftigt; die glänzende 1 afdrm mache fie für die zu verbaftenden 
Uebelthater weithin kenntlich. Dees Polizei⸗Präſidium, welches dem Berliner 
Magiſtrate coorbinirt n ſollte, Dilde in Bezug auf die Straßenbaupolizei 
eine höhere Inſtanz Trotz des im Verhältniß zu dem Londoner ſehr großen 
Perſonals ſei der Nachtdenſt fehr mangelhaft. Bei Gelegenheit der jetzigen 
Erhöhung dieſes Ctat-poſtens um 1,600,000 M. ſolle die Regierung diefe 
Uebelſtände abſtelle 
Abg. v. Zedlitz: Um zu Farakteriſtren, wie urzuverläſſig die Quellen 
und thatſächlichen Angaden des Abg. Richter ind, muß ich auf die von 
ibm bei der zweiten Leſung gegen den Landrath v. Scharnweber erhobenen 
Vorwürfe zurückkommen. Daß die von ihm mitgetheilte hohe Liquidation 
ſchon damals aufgehoben war, war ſchon in der Oeffentlichkeit und insbe⸗ 
ſondere dem Gewährsmemm Richters, Dr. Mendel, bekannt. Richter beklagte 
ferner, daß dem Amtscusſchuß in Pankow auf eine Beſchwerde vom De⸗ 
cember 1876 Ende 1877 noch keine Antwort zugegangen ſei. Dieſer Beſcheid 
war aber ſchon im Nugerſt 1877 zu Protokoll eröffnet worden. 
Anf dieſe Bemey kung entſteht eine Discuſſion, in welcher Richter und 
V. Zedlitz die betreffenden Stellen aus den ſtenographiſchen Berichten 
. eitiren, der Abg. Virchow aber ausführt, daß die hohen Taxen, auf welche 
Richter hingewieſen, Jahre lang beſtanden haben, undz nur, was derſelbe 
nicht wußte, in den letzten Monaten aufgehoben ſeien. Schließlich conſtatirt 
5 der Abg. Richter, daß von Allem, was er in der zweiten Leſung gegen 
die Landräthe vorgebracht, nur dieſe beiden Punkte in dritter Leſung an⸗ 
5 gegriffen ſeien: daß er bereits in der zweiten Leſung bedauert habe, von 
Ver Aufhebung der Taxen nichts gewußt zu haben, ſo daß der Vorwurf 
nur den Dr. Mendel treffen könne, der es unterlaſſen habe, ihn zu unter: 
richten; daß er endlich nicht über Verzögerung des Beſcheides, ſondern blos 
über die Unmöglichkeit, eine Abſchrift deſſelben zu erhalten, geklagt habe. 
3 Das Haus kehrt nunmehr zum Etat der Eiſenbahnverwaltung 
zurück. Abg. Virchow beantragt . von 2,000,000 Mark für 
den Centralbahnhof zu Frankfurt a. M., die in zweiter Leſung bewilligt 
iſt, abzulehnen. Es lägen einmal die nöthigen Pläne noch nicht vor, außer⸗ 
dem ſei die Ausgabe für den ganzen Bau jo hoch, 28,000,000 Mark, daß 
die Bewilligung derſelben gründlich erwogen werden müſſe. Als einzigen 
Vortheil ſtelle die Regierung nur in Ausſicht, daß aus dem Verkauf von 
entbehrlich werdenden Grundſtücken ein Erlös von etwas mehr als 
17,000,000 Mark erzielt werde; dabei zmüſſe man aber noch bedenken, daß 
Dieſe Verkäufe nicht auf einmal, ſondern erſt nach und nach ſtattfinden, 
1 1 55 man von dem Erlös noch Zinsbeträge in Abzug bringen müßte. 
Redner bittet die Staatsregierung beſonders, nicht etwa gegen Baden und 
Heſſen als Inhaber der Polizeigewalt mit Zwang vorzugehen und die be⸗ 
theiligten Regierungen gegen ihren Willen zu den Koſten dieſes Baues 
heranzuziehen. 
Geh. Rath Fleck bemerkt, daß die Zuſtände auf dem Bahnhofe der 
Main⸗Neckarbahn derartige wären, daß der Staat, wenn es ſich um Privat⸗ 
bahnen handelte, ſchon als Inhaber der Polizeigewalt hätte einſchreiten 
müſſen. Die ſteigenden Verkehrsverhältniſſe machten das Bedürfniß nach 
Aenderung immer dringender. Wie unzureichend die Einrichtungen ſeien, 
bewieſen die zahlreichen Unglücksfälle, Entgleiſungen und Zuſammenſtöße 
auf dem Bahnhofe, wobei außer zahlreichen Verletzungen auch 6 Todesfälle 
von Beamten vorgekommen ſeien. 
Abg. Hammacher befürwortet die Bewilligung der Summe; die Budget⸗ 
Commiſſion habe die einſchlagenden Verhältniſſe mit Sorgfalt geprüft und 
fer zuerst zur Ablehnung der Forderung gekommen. Nachdem aber von 
Seiten der Regierung die gefahrdrohenden Zuſtände des Bahnhofes unter 
Anführung von Thatſacheu geſchildert waren, entſchied ſich die Commiſſion 
flür die Bewilligung. Auch ſchon früher habe man in dieſem Haufe die 
Unzulänglichkeit der Frankfurter Bahnhofsanlagen anerkannt. Damals 
handelte es ſich e e um die Bahnhöfe der Main⸗Weſer⸗ und der 
e Ludwigsbahn, heute wolle man einen Centralbahnhof für ſämmt⸗ 


1 
A 


liche in Frankfurt mündenden Bahnen herſtellen, was eine weſentliche Wer: 
bedſſerung des früheren Planes ſei. Wenn ſich Baden und Heſſen dieſem 

Plane widerſetzen, ſo könne das nur darin ſeinen Grund haben, daß dieſe 
Staaten befürchten, Preußen werde wegen der Vergrößerung des Anlage⸗ 
Capitals für den Bahnhof eine größere Gewinnbetheiligung verlangen. 
Wenn die Regierung erklärt, daß ſie eine ſolche Forderung nicht ſtellt, ſei 
jeder Widerſpruch Badens und Heſſens beſeitigt. 

Abg. Windthorſt (Meppen) erklärt ſich gegen die Bewilligung; wenn 
man die Pläne noch nicht ausgearbeitet habe, könne man doch noch nicht 
mit dem Bau anfangen; es käme doch gewiß nicht darauf an, ob man 
noch etwas länger warte. Außerdem dürfe man gegen Baden und Heſſen 

nicht zwangsweiſe vorgehen, ſondern habe alle Urſache, mit ihnen in Frieden 
auseinander zu kommen. 


Abg. r: Ich habe es als Vertreter der Stadt Franlfurt abge⸗ 
lehnt, . Anſprüche, die aus der Mitte der Stadt an mich 


gelangten, einzutreten; aber dieſen Anſpruch habe ich als ſo berechtigt an⸗ 
erkennen müſſen, daß ich auch ohne jede nähere Beziehung zur Stadt Frank⸗ 
rt für ihn eintreten zu müſſen glauben würde. Niemand im Hauſe be⸗ 
reitet, daß die Zuſtände auf dem Frankfurter Bahnhof polizeiwidriger Natur 
ſind. Sie haben heute hier von der großen Zahl von Unglücksfällen gehört, 
die ſich dort ereignet haben. Herr Windtborſt war ſo gut, wie ich, oft in 

Frankfurt, aber wenn er von dieſen Zuſammenſtößen noch nicht betroffen 
worden iſt, iſt dies ein Grund, die Unglücksfälle in Abrede zu ſtellen? und 
muß nicht der Gedanke an ſechs getödtete Beamte uns beſorgt machen für 
die lebenden? Es kann doch nicht jeder Menſch in jeder Gefahr umlom: 
men, das wäre zu viel gefordert von einem ſchlechten Bahnhof. Es iſt 
enug, wenn 15 Zuſammenſtöße, Entgleiſungen, ich weiß nicht, wie viel 
Verwundungen und 6 Tödtungen vorgekommen ſind. Wie wäre es zu 
verantworten, daß die Berlin⸗Potsdamer Bahn ihren Bahnhof anders zu 
eſtalten gezwungen worden iſt — und daſſelbe geſchah in Magdeburg, in 
annover — und der Staat ſoll da, wo er ſelbſt zu verfügen hat, er: 
ären: die Geſahr erkenne ich an, aber ich will noch ein Jahr warten! 
Die unerträglichen Zuſtände in der hieſigen Klinik kannte der Abg. Virchow 
ſehr genau und auf ſeinen Antrag hat das Haus beſchloſſen, 1½ Millionen 


die Pläne vorgelegt worden find. Das Haus kann bei einer gleichen Noth⸗ 
lage in Frankfurt nicht anders verfahren. Der Abg. Windthorſt hat nicht 
wogen, daß die Budgetcommiſſion bereits dafür geſorgt hat, daß der de⸗ 
nitive Plan nicht ſchon auf Grund der Bewilligung dieſer 25 Millionen 
gefaßt werden kann, ſondern es ſollen nur die nothwendigen Vorbereitungen 
Beier werden, die unter allen Umſtänden unentbehrlich find, wie auch 
er Plan ausfallen mag. N 
Dieſe Vorbereitungen um ein Jahr zu verzögern, liegt doch in der That 
in Grund vor. Wenn während dieſes Jahres Zuſammenſtöße, Entglei⸗ 
ungen und Tödtungen von Menſchen vorkommen, ſo iſt dies ein geringer 
roſt, daß nicht zufällig ein Mitglied dieſes Hauſes davon betroffen worden 
„ſondern wir ſelbſt übernehmen die Verantwortlichkeit für jede, auch die 
le Verzögerung, die wir eintreten laſſen. Der Abgeordnete Virchow 
hat geſagt, daß die Regierung Gründungen der ſchlimmſten Art, vornehmen 
will, indem ſie den freiwerdenden Platz zu Straßen verkaufen will. Aber 
derartige Gründungen hat das Reich 5 vorgenommen und die 
tädte gleichfalls. Daß freiwerdende Plätze Anderen gegen gute Werthe 
erkauft werden, verſteht ſich von 1 Das iſt ja gerade finanziell die 
ſchlechte Lage des Frankfurter Bahnhofes, daß er ſehr ungünſtig belegen 
iſt und den allertheuerſten Platz einnimmt. Es handelt ſich alſo nur darum, 
Linen beſſeren e bekommen, der den polizeilichen Rückſichten ent: 
pricht. — Der Abg. paß iſt eingetreten für die Intereſſen zweier 
achbarſtaaten; er findet, daß Preußen dabei ſei, dieſelben möglicher Weiſe 
zu vergewaltigen. Aber worin beſteht denn der Streit zwiſchen Preußen 
und den Nachbarſtaaten? Die Abe den f behaupten, daß Preußen, 
ſelbſt wenn es ſeine Kapitalanlage für den Bahnhof verwendet, dennoch 
nicht berechtigt ſei, an der Dividende einen der Vermehrung der Bahnhofs 
koſten enſprechenden Antheil zu nehmen. Preußen behauptet das Gegen⸗ 
theil, indem es nachzuweiſen vermeint, daß die Veränderungen ſo noth⸗ 
ndig find, daß auch die Nachbarſtaaten zuftimmen müßten. Das wird in 
etzter Inſtanz ein Civilproceß werden. Es wäre mir nicht in den Sinn 
gekommen, eine Sache zu befürworten, die gerade den von mir vertretenen 
Wahlkreis betrifft, wenn es ſich hier nicht um eine Angelegenheit handelte, 
in der im öffentlichen Intereſſe zum Schutze des verkehrenden Publikums 
ingeſchritten werden muß. Ich bitte, den Beſchluß der zweiten Leſung 
frecht zu erhalten. 
Abg. Virchow: Es handelt ſich doch nur darum, ob man Baden und 
Heſſen zwingen kann, ſich an dem Bau des Centralbahnhofes zu bethei⸗ 
ligen. Jedenfalls ſollte man nicht in der härteſten Weiſe gegen dieſe Staaten 
tfahren, indem man ſich nur auf die polizeilichen Befugniſſe berufe. Daß 
n die Angelegenheit im Wege des Civilproceſſes entſcheiden kann, glaube 
doch nicht; der heſſiſche und der badiſche Miniſter haben in den reſp. 
egen das Polizei⸗Oberaufſichts recht Preußens proteſtirt. Uebrigens 
roject noch gar nicht einmal ausgearbeitet, ſo lange kann man 


Main⸗Weſer⸗ und der Taunusbahn, 
legene Strecke der Main⸗Neckarbahn find Staats eigenthum. 
trag mit Baden und Heſſen kann allerdings ein Polizeiaufſichtsrecht Preußens 
nicht direct hergeleitet werden; daſſelbe tt Welmehr ein Ausfluß der Skaats⸗ 
boheit und nur wenn ausdrücklich darapf verzichtet wäre, käme es außer 
. ac Die Frage ſpitzt ſich nur auf eine Geldfrage zu und ich hoffe, daß 
es au 

licher Weiſe die Frage zu regeln. Die Frage des t 
entſchieden, indem die Regierung geſetzlich ermächtigt wurde, die Bahnhöfe 
Frar.kfurts in eine einheitliche Station zuſammenzufaſſen. Das Bedürfniß 


Mark ſofort zu bewilligen, damit der Bau angefangen werde, bevor noch 


u 


1 
ahnhofs⸗Anlagen ſchieben. 
Miniſter Map bach: Der Frankfurter Bahnhof der ar der 
ſowie die auf preußiſchem Gebiete be⸗ 
Aus dem Ver⸗ 


ohne die Betonung der poliz⸗ilichen Seite gelingen wird, in freund⸗ 
ebürfaiſſes iſt ſchon 1872 


iſt ein wirklich dringendes; denn Frankfurt bot im Jahre 1870 bei der 
Mobilmachung die größten Hinderniſſe für die militäriſchen Bewegungen. 


Benn ein ähnlicher Zuſtand eintreten ſollte, fo müßten die jetzigen Ver: 


hältniſſe unter allen Umſtänden abgeändert werden. Die Regierung kann 
es nicht verantworten, die Hand dazu zu bieten, daß dieſe Zuſtände noch 
ein ganzes Jahr lang weiter beſtehen. 

Das Haus bewilligt darauf die Poſition. 4 

Beim Etat der allgemeinen Finanzverwaltung richtet Abg. 
Virchow an den Miniſter die Frage, wie es mit dem Proceß der heſſiſchen 
Agnaten gegen den Fiscus ſtehe. 5 3 i 

Finanzminiſter Hobrecht: Der Proceß ift in eriter Inſtanz in der Haupt⸗ 
ſache günſtig für den Fiscus ausgefallen; er ſchwebt jezt in zweiter Inſtanz. 
Eine weitere Auskunft kann ich augenblicklich nicht geben. 

Beim Miniſterium der öffentlichen Arbeiten bittet Abg. Berger 
en um Auskunft über den Bau einer Bahn von Suhl nach Grim⸗ 
menthal. 

Miniſter Maybach: Ich werde das Meinige dazu thun, um dieſe 
Frage endlich zu erledigen; aber ich kann nur im Verein mit dem Staats⸗ 
miniſterium, beſonders nur gemeinſam mit dem Finanzminiſter vorgehen. 

Abg. Rickert bezeichnet die Beſeitigung der Schleuſeninſel im Hafen 
von Danzig als ein dringendes Bedürfniß des Verkehrs. 

Abg. Zimmermann betont, daß eine Aenderung in der Organiſation 
der Bauverwaltung in Berlin nothwendig ſei; jetzt ſei z. B. der Fiscus der 
einzig Betheiligte bei der Stadtbahn, in höherer Inſtanz habe aber dieſelbe 
Behörde zu entſcheiden wie in erſter Inſtanz. l Sen a 

Bei dem Juſtizetat kommt Abg. v. Ludwig auf ſeine bereits in zwei⸗ 
ter Leſung des Etats gegen das Verhalten des Staatsanwalts Feige in 
dem Prozeß gegen v. Dieſt⸗Daber gerichteten Angriffe zurück und fragt den 
Juſtizminiſter, ob der Staatsanwalt Feige berechtigt war, ein von hoher 
Stelle gekommenes anonymes Schreiben unter Verbürgung der Glaubwür⸗ 
digkeit deſſelben, zu verleſen, ein Schreiben, in welchem gegen den Ange⸗ 
klagten erwieſenermaßen unwahre Thatſachen behauptet worden ſeien. Hier⸗ 
durch habe ſich der betreffende Staatsanwalt des Vergehens der Beleidigung 
ſchuldig gemacht. Unter wachſender Unruhe des Hauſes geht Redner dem⸗ 
nächſt auf die ſeiner Zeit durch den Abg. Lasker, als Mitglied der Eiſen⸗ 
bahnenquetecommiſſion, veranſtaltete Vernehmung Adickes' über. Auf mehr⸗ 
fache Unterbrechungen und Rufe zur Sache! erklärt Redner, daß er nicht ſo 
ganz fern vom Juſtizetat ſei, da Lasker ſich damals als freiwilliger Staats⸗ 
anwalt gerirt habe und ſomit jetzt zum Juſtizetat gehöre. (Große Heiterkeit.) 
Von dem Präſidenten zweimal mit der Erklarung zur Sache gerufen, daß 
wenn der Redner trotzdem bei dieſer Behandlung des Gegenſtandes ver⸗ 
harre, er, der Präſident, das Haus darüber abſtimmen laſſen werde, ob dem 
Redner das Wort in dieſer Sache weiter zu belaſſen, verſucht Abg. v. Lud⸗ 
wig in gleicher Weiſe fortzufahren. Da ſich die Rufe: Abſtimmen! im 
Hauſe vermehren, läßt der Präſident darüber abſtimmen, ob dem Abg. v. 
Ludwig in dieſer Sache das Wort nicht mehr ertheilt werden ſoll. Hierfür 
ſtimmt die große Mehrheit des Hauſes, darunter ein großer Theil des 
Centrums mit den Abgg. Windthorſt und v. Schorlemer⸗Alſt. 

Abg. Horwitz: Ich bin in Verlegenheit, mit dem Vorredner zu dem⸗ 
ſelben Etat das Wort ergreifen zu müſſen 1 Der Vorredner beab⸗ 
ſichtigte al mit feinen Ausführungen nur, die Zeit jo einzuſchränken .. 
(Große Unruhe.) 

Präſtdent v. Bennigſen: Ich hätte erwarten dürfen, daß, nachdem 
das Haus über dieſen Gegenſtand ſeine 1 getroffen, der Redner 
auf dieſen Vorgang nicht weiter eingehen würde. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Horwitz befragt den Juſtizminiſter über die mit der Juſtizorgani⸗ 
ſation zuſammenhängenden Veränderungen im Notariat in den Händen 
der Rechtsanwälte, namentlich ob den Rechtsanwälten und Notaren, welche 
ihren jetzigen Wohnſitz aufgeben würden, an ihren neuen Wohnſitzen eben⸗ 
falls das Notariat verlieben würde. 2 5 

Miniſterialdirector Rindfleiſch erwidert, daß das Notariat zur Zeit 
nur für räumliche Bezirke ertheilt ſei, und eine Abändefung nur im Wege 
des Geſetzes erfolgen könne. 

Abg. Zimmermann weiſt darauf hin, daß von den Anträgen, welche 
ſeitens der Gefängnißverwaltungen behufs vorläufiger Entlaſſung von Ge⸗ 
fangenen aus der Haft geſtellt werden, immer weniger die Billigung der 
Juſtizverwaltung fänden. In den Jahren 1875 und 1876 ſeien von den 
312 Anträgen nur 82 genebmigt worden. Eine ſo von der Intention des 
Geſetzes abweichende Auffaſſung des Juſtizminiſteriums vermehre die Koſten 
für das Gefängnißweſen und wirke nachtheilig auf die Disciplin der Ge⸗ 
fängniſſe ſelbſt. : 

Abg. Kob fragt, ob analog der für Gerichtsſecretäre mit der Juſtiz⸗Or⸗ 
ganiſation vorgeſehenen Gehaltserhöhung auch eine Erhöhung des Gehaltes 
der Gerichtskaſſenrendanten beabſichtigt werde. 5 5 

Miniſterialdirector Rin dfleiſch erwidert, daß eine allgemeine Gehalts: 
erhöhung mit der Juſtiz⸗Organiſation nicht eintreten könne, daß vielmehr 
eine ſolche nur da erfolgen werde, wo ſie ſich als unumgänglich nothwendig 
herausgeſtellt habe. % 

Bei der Geſtütverwaltung tadelt Abg. Hundt von Hafften die 
Einſeitigkeit in der Verwaltung, welche faſt ihr alleiniges Augenmerk auf 
die Zucht von Militärpferden richte. Die Armee brauche im Aar 1% 
Procent, im Kriege 5 Procent des Geſammtpferdebeſtandes. Eine größere 
Berückſichtigung kaltblütiger Pferdeſchläge ſei im Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft nothwendig; bedauerlich ſei, daß die beſten Thiere den Provinzen 
entzogen und in die Hauptgeſtüte gebracht würden. j 

Abg. Frentzel bemerkt, daß die Regierung bereits an verſchiedenen Orten, 
namentlich in Poſen, Geſtüte für Percheron⸗Pferde eingerichtet habe. Im 
Uebrigen müßten die beſten Thiere natürlich in den Hauptgeſtüten bleiben. 

Regierungs⸗Commiſſär v. Rauch: Die Geſtütverwaltung iſt beſtrebt, 
nicht einſeitig vorzugehen, ſondern ſowohl das militäriſche als das land: 
wirthſchaftliche Intereſſe im Auge zu haben. 

Abg. Dirichlet: Das Hauptintereſſe der Geſtütverwaltung muß das 
militäriſche ſein. Andernfalls könnte man ebenſo gut verlangen, daß ein 
Bullen⸗ oder Bock-Inſtitut ſtaatlicherſeits gehalten würde. 

Abg. Hundt von Hafften: Bei dem Pferdeverſtand des Abg. Frentzel 
und ſeinen Privatäußerungen hätte ich nicht erwartet, daß er mir widerſpricht. 
len. den 17 des Herrn Dirichlet mag des Haus ſelbſt urthei⸗ 

en. eiterkeit. 

Miniſter Friedenthal: Ich muß dem Vorredner darin beitreten, daß 
die Verwaltung der Landgeſtüte nicht blos militäriſchen, ſondern auch den 
landwirthſchaftlichen Intereſſen Rechnung tragen muß. Es ſind auch ſolche 
Hengſte eingeſtellt worden, die in anderer als militäriſcher Rückſicht werthvoll 
ſind. Dieſer Geſichtspunkt ſoll auch fernerhin maßgebend ſein. 

Das Haus genehmigt ſämmtliche Etats mit Ausnahme des Cultusetats 
nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung. 

Um 4 Uhr wird die Sitzung abgebrochen. Die Berathung des Cultus⸗ 
etats wird Abends 7½ Uhr ſtattfinden. 


W. T. B. [Abendſitzung.] Bei Berathung des Cultusetats kritiſirte 
Schorlemer die Ausführung der Maigeſetze und der Unterrichtsverwaltung, 
bezüglich des Volksſchulenunterrichts. Der Cultusminiſter weiſt den Vor⸗ 
wurf zurück, daß er den Religionsunterricht in der Volksſchule vernachläſſige, 
er rechtfertigt gegenüber den Bemängelungen Schorlemers die Zuſtände des 
Volksſchulunterrichts und des Seminarunterrichts in Oberſchleſien eingehend 
und charakteriſirt die verhetzende Agitationsweiſe der ultramontanen Preſſe. 
Der Rede des Miniſters folgte anhaltender Beifall auf der Rechten und 
Linken und lebhaftes Ziſchen des Centrums. Aegidi und Virchow pole⸗ 
miſiren gegen die Politik der Centrumspartei, Windthorſt (Meppen) verlangt 
die Aufhebung des Schulaufſichtsgeſetzes. Nach kurzer Erwiderung des 
Miniſters wird die Debatte auf Dinstag, 11 Uhr, vertagt. 


Herrenhaus. 10. Sitzung vom 10. Februar. 


1 Uhr. Am Miniſtertiſche: Graf Stolberg, Graf zu Eulenburg und 
mehrere Commiſſarien. x 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Geſetzentwurf, betreffend 


die Reorganiſation der drei vormals ſächſiſchen Stifter Mer⸗ 
ſeburg, Naumbur i 


und Zeitz. 


Der Referent der Budgetcommiffton v. Dechend empfiehlt die Com: 


miſſionsbeſchlüſſe, wonach die urſprüngliche Regierungsvorlage im Weſent⸗ 
lichen wieder bergeſtellt wird, und nur darin den Beſchluſſen des Abgeord⸗ 


Die enen Unglücks] hetenbauſes ee u, daß die den Stiftern zustehenden Rechte ben 
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Beſetzung bon ellen auf den Staat übergehen. 

raf Rittberg beantragt, daß auch die Rechte der Stifter bei Beſetzung 
von kirchlichen Stellen auf den Staat übergehen und daß dabei die Be⸗ 
ſtimmungen über die Beſetzung der Stellen landesherrlichen Patronats zur 
Anwendung kommen ſollen. . . . 

v. Knebel⸗Döberitz ſieht keine Nothwendigkeit, den weitgehenden 
Forderungen des anderen Hauſes in Bezug auf dieſe altehrwürdigen Inſti⸗ 
tute nachzugeben. Mit Genugthuung begrüßt er, daß die Commiſſion das 
Wahlrecht der Gemeinden bei den kirchlichen Stellen geſtrichen habe, denn 
damit habe man doch jetzt üble Erfahrungen gemacht. Conſequenterweiſe 
müſſe man es dann aber auch in Bezug auf die Lehrerſtellen bei den Beſtimmun⸗ 
gen der Regierungsvorlage belaſſen. Da dieſe namentlich die Intentionen 
der Krone zum Ausdruck bringe, jo beantragt er, dieſe pure wieder herzu⸗ 
ſtellen und auch die Aenderungen der Commiſſton abzulehnen. . f 

Graf Zieten⸗Schwerin erklärt ſich namentlich gegen denjenigen Theil 
des Antrages des Grafen Rittberg, welcher die Beſtimmungen des landes⸗ 
herrlichen Patronats auf die Stifter anwenden will. Das ſei eine inner⸗ 
ktrchliche Angelegenbeit, die nicht von den politiſchen Körperſchaften, denen 
auch Andersgläubige angehören, geregelt werden könne. Namentlich müſſe 
er der im anderen Hauſe ausgeſprochenen Meinung entgegentreten, daß die 
Regierung bei neuer Beſetzung von Domherrenſtellen mala fide handeln 
würde, er hoffe im Gegentheil, die Regierung werde durch neue Berufungen 
eine geordnete Verwaltung der Stifter wieder herbeifſthren. 

Dr. Dernburg hält dieſe Materie für durchaus ungeeignet zur geſetz⸗ 
lichen Regelung, es ſei eine reine ber ae gleichviel, 
welchen Grad von Wichtigkeit dieſe Stifter haben. Demgemäß müſſe er ſich 
auch gegen den Antrag Rittberg erklären. Graf zur Lippe betont, daß 
das jus reformandi ein ausſchließliches Recht des Königs ſei; wenn aber der 
König die Gnade habe, zu dieſer Reformation die Zuſtimmung des Land⸗ 
tages zu verlangen, jo bleibe ihm nichts Anderes übrig, als in tiefſter Ehr⸗ 
furcht die Regierungsvorlage pure anzunehmen. Er müſſe ſeinem Herzen. 
dahin Luft machen, indem er ausſpreche, daß die erden lat Aenderungen 
des anderen Hauſes bei enen Sachlage ibn tief verletzt hätten. Die In⸗ 
tentionen des Abgeordnetenhauſes ſeien denen Sr. Majeſtät direct wider⸗ 
ſprechend, deshalb dürfe das Herrenhaus erſteren nicht nn. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Dieſe Angelegenheit it 
ſehr geeignet, principielle Streiligkeiten hervorzurufen, das iſt aber für ihre 
Erledigung nicht ſehr dienlich. Die Regierung hält eine Erledigung im: 
Sinne der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes nicht für wünſchenswerth, 
und begrüßt mit Freuden die Commiſſionsbeſchlüſſe dieſes Hauſes. Damit 
wird doch die geſetzliche Regelung dieſer Angelegenheit nicht außer Auge 
gelaſſen, denn nach der bisherigen Vorgeſchichte dieſer Vorlage erſcheint es 
nicht rathſam, dieſelbe im Wege der landesherrlichen Verordnung zu erlaſſen. 
Sie können ruhig die Commiſſionsanträge mit dem Antrage Hüttberg an⸗ 
nehmen, denn die Beſtimmungen über das königliche Patronat unterliegen: 
noch der künftigen geſetzlichen Regelung. Zwar kann ich Ihnen nicht be⸗ 
ſtimmt ſagen, ob mit der Annahme dieſer Vorſchläge die Angelegenheit er⸗ 
ledigt iſt, ich kenne die anderweitigen Strömungen nicht jo genau, ich halte 
dieſelben aber für einen geeigneten Vermittelungsvorſchlag zum Ausgleich. 
der widerſtreitenden Meinungen. ; 

Graf Brühl erklärt ſich gegen den Antrag Rittberg und Br unbedingte 
Wie derherſtellung der Regierungsvorlage. Durch den Widerſtand des an⸗ 
deren Hauſes dagegen werde die Regierung hoffentlich gezwungen werden, 
den Weg der königlichen Verordnung zu wählen, was viel beſſer von An⸗ 
fang an geſchehen wäre. 

Haſſelbach bittet das Haus, dem Antrage des Vorredners nicht zu 
folgen und die Regierung nicht in einen von ihr nicht gewünſchten Conflict 
mit dem anderen Hauſe hineinzutreiben. 


v. Knebel⸗Doͤberitz weiſt auf die Incongruenz hin, daß nach der 


Faſſung des Abgeordnetenhauſes der Geſetzentwurf betreffe die Reorgani⸗ 
ſation der Stifter, während in § 1 deren Aufhebung decretirt werde. 

In der Abſtimmung wird der Antrag Rittberg abgelehnt und auf den 
Antrag des Herrn von Knebel⸗Döberitz auch diejenige Beſtimmung der 
Commiſſionsfaſſung, die Beſetzung der Lehrerſtellen betreffend, worin den 
Beſchlüſſen des anderen Hauſes nachgegeben war geſtrichen. Die übrigen 
Paragraphen werden nach den Vorſchlägen der Commiſſion angenommen, 
ebenſo das Geſetz im Ganzen. 

Es folgt der mündliche Bericht der Agrar⸗Commiſſion über die Petitionen 
der Forſtgenoſſenſchaften zu Hemeringen, Marienhagen, Lübbrechtſen, Leve⸗ 
dagſen und Wollenſen mit dem Antrage, den von den eee 
eingefährten Modus, die Holzerträge aus den Privatforſten den Intereſſenten 
in aufgeklaftertem Zuſtande zu überweiſen, abzuſtellen und den bisherigen 
Modus der Anweiſung auf dem Stamme wieder einzuführen. 

Der Berichterſtatter Graf von Zieten-Schwerin beantragte dieſelben⸗ 
der Staatsregierung zur Erwägung reſp. Berückſichtigung zu überweiſen, 
in wie weit dieſe Berückſichtigung der Petenten ohne Schädigung des Forſt⸗ 
intereſſes möglich iſt. f 2 8 

Unter Zuſtimmung des Regierungscommiſſars wird dieſer Antrag an⸗ 
genommen. h 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Uebergangsbeſtimmungen zur 
deutſchen Civilproceßordnung und zur deutſchen Straſproceß⸗ 
ordnung wird nach dem Antrage Baumſtark's ohne Debatte en bloc 
angenommen. ; g f 3 ; 

Ueber die Petition der Kirchſpielſchreiber im Lande Hadeln mit dem 
Antrage, dahin zu wirken, daß ibnen für das Aufhören ihrer Dienſt⸗Ein⸗ 


nahmen als Actuare bei den Guan en in der freiwilligen Gerichts⸗ 
barkeit eine penſionsmäßige Entſchädigung aus der Staatskaſſe gezahlt 


werde, geht das Haus auf den Antrag Wever's zur Tagesordnung über. 

Das Gleiche geſchieht auf den Antrag Adams in Betreff der Petition 
der Rechtsanwälte in Wiesbaden mit dem Antrage, die Aufnahme einer 
Beſtimmung in die neuen Proceßgeſetze, wonach die am 1. October c. an⸗ 
hängigen Proceſſe von den zu dieſer Zeit darin beſtellten Anwälten in 
ſämmtlichen Inſtanzen fortgeführt werden, zu bewirken. 

Der Geſez⸗Entwurf betr. die Zwangspollſtreckung gegen Bene⸗ 
fizialerben und das Aufgebot der Nachlaßgläubiger im Gel⸗ 
tungs bereiche des allgemeinen Landrechts wird auf den Antrag 
Dr. Baumſtarks unverändert en bloe angenommen. 0 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung: Dinstag 1 Uhr. (HSinterlegungs⸗ 
ordnung; Ablöſung der den Schulen und geiſtlichen Anſtalten zuſtehenden 
Realberechtigungen; kleinere Vorlagen.) 


Berlin, 10. Februar. [ Amtliches. 
hat dem Depoſital⸗Rendanten und Ban irector, Rechnungsrath Bänitz 
zu Landsberg a. W., den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Poſt⸗ 
Director Röſß ler zu Görlitz den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; 
dem Regimentsſattler Bör beim 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2 den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie den Schullehrern Bernhardt 
zu Medzibor im Kreiſe Wartenberg und Flach zu Oberurſel im Ober⸗ 
Taunus⸗Kreiſe den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von 
Hohenzollern verliehen. - ; 

Der bei der Oſtbahn angeſtellte Eiſenbahn⸗Baumeiſter Claus iſt von 
Bromberg nach Schneidemühl verſetzt worden. — Der Kreisrichter Pöppel 
in Vandsburg iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Friedeberg N.⸗M. 
und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Frank⸗ 
urt a. O., mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Friedeberg N.⸗M.; der 

eferendar O. Müller aus Celle zum Advocaten im Bezirk des Königl. 
Appellationsgerichts zu Celle, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Verden, 
ernannt, und der Notar Werner in Gummersbach in den Friedensgerichts⸗ 
bezirk Crefeld, im Landgerichtsbezirke Düſſeldorf, mit Anweiſung feines: 
Wohnſitzes in Crefeld, verſetzt worden. x 

Berlin, 10. Febr.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
hat geſtern den General⸗Feldmarſchall Grafen v. Roon ſowie den 
General der Infanterie v. Ollech empfangen und den Vortrag des 
Reichskanzlers Fürſten v. Bismarck entgegengenommen. Heute empfing 
Se. Majeſtät den Vice⸗Präſidenten des Staats⸗Miniſteriums, Grafen 
zu Stolberg⸗Wernigerode und den Geheimen Cabinets⸗Rath v. Wil⸗ 
mowski zum Vortrage und nahm in Gegenwart des Gouverneurs 
und des Commandanten militäriſche Meldungen entgegen. Das 
Familiendiner fand bei den Kaiſerl. Majeſtäten im Palais ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
ertheilte vorgeſtern Vormitt. um 11 ½ Uhr dem Rittmeiſter a.D. Brandt von 
Lindau Audienz und nahm darauf einige militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen. — Um 12 Uhr empfing Höchſtderſelbe den Kriegs⸗Miniſter, 
General der Infanterie v. Kameke, und ertheilte demnächſt dem Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath a. D., Eiſenbahn⸗Director Heidtmann, 
Audienz. — Abends empfing Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz 
den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck. R.⸗Anz.) 

[Abberufung des Geſandten in Kopenhagen.] Wie bes 
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8 tele graphiſch gemeldet, hat der fettherige kaiſerliche Geſandte am 

iglach däniſchen Hofe, Wirkliche Geheime Rath von Heydebrand 
nd der Laſa, am 9. d. M. dem Könige von Dänemark fein Ab⸗ 
derufungsſchreiben überreicht. Der „R.⸗Anz.“ fügt dieſer Mittheilung 
noch hinzu: Die Geſchäfte der kaiſerlichen Geſandtſchaft in Kopenhagen 
werden bis auf Weiteres von dem Legationsſecretär Grafen von der 
Goltz, als interimiſtiſchem Geſchäftsträger, geführt. 

O Berlin, 10. Febr. [Das Reichstags-Disciplinargeſetz. 
— Bericht der Etſen⸗Enquste⸗Commiſſion. — Gutach⸗ 
ten über Havarie grosse, — Behandlung verbotener 
Druckſchriften durch die Poſt.] In der Bundesrathsſitzung 
vom Sonnabend wurden die Anträge des Juſtiz-Ausſchuſſes in Betreff 
des Strafgewalt⸗Geſetzes mit einigen nicht weſentlichen Abänderungen 
des § 3 des Entwurfes angenommen. Auf Grund des ſo veränder⸗ 
ten Entwurfs werden jetzt die Motive zur Vorlage an den Reichstag 
ausgearbeitet, da die Einbringung vorausſichtlich unmittelbar nach 
Eröffnung des Reichstages ſtattfinden wird. — Der Bericht der Eiſen⸗ 
Enquéte⸗Commiſſion wurde aber in derſelben Sitzung nicht, wie die 
„Nat..“ irrthümlich berichtet, den Ausſchüſſen, ſondern der Zolltarif⸗ 
Commiſſion überwieſen. — Heute iſt im Reichskanzler-Amt eine 
Subcommiſſion der techniſchen Deputation für Seeſchifffahrt zu: 
ſammengetreten behufs Vorbereitung des von der am 27. d. Mts. 
zuſammentretenden Deputation zu erſtattenden Gutachtens über Havarie 

grosse. Die Deputation dürfte höchſtens zwei Tage arbeiten. — 
Zu dem Verbot von Druckſchriften auf Grund des Socialiſtengefetzes 
hat der General-Poftmeifter eine Verfügung erlaſſen des Inhalts, es 
ſei die Wahrnehmung gemacht worden, daß von den im Ausland er- 
ſcheinenden, auf Grund des Geſetzes verbotenen periodiſchen Druck⸗ 
ſchriften einzelne Exemplare ſowie größere Partien mittelſt der Karten⸗ 
ſchlüſſe vom Ausland in einer Form eingeführt werden, welche bei 
einiger Aufmerkſamkeit den Inhalt der Sendung erkennen läßt. Zeit: 
ſchriften dieſer Art dürfen von den Poſtanſtalten weder vertrieben noch 
auch, ſofern ſie unter Band der Anſtalt zugehen, weiter befördert 
werden, vielmehr find derartige Sendungen an die Polizei-Behörde 
abzuliefern. Dieſer Verfügung iſt ein Verzeichniß der verbotenen 
ausländiſchen Zeitſchriften beigefügt. Es wird dann noch bemerkt, 
daß die „Tagewacht“ und die „Freiheit“ mit verſchiedenen Namen 
bezeichnet werden; ſo iſt z. B. Nr. 3 der „Freiheit“ unter dem Namen 
„Bismarck“ verbreitet worden. 

— Berlin, 10. Febr. [Zur Eröffnung des Reichstages.] 
Soeben geht mir die beſtimmteſte Nachricht zu, daß die Eröffnung des 
Reichstages am Mittwoch durch den Kaiſer in Perſon erfolgen wird. 

W. T.B. [Der Bundesrathl hielt am Sonnabend, den 8. Februar, 

eine Plenarſizung. Den Vorſitz führte der Reichskanzler, ſpäter der königl. 
baieriſche Geſandte v. Rudhart, und als auch dieſer zum Verlaſſen der 
Sitzung genütbigt war, der Präſident des Reichskanzleramts, Staatsminiſter 
Hofmann. Nach Feſtſtellung des Protokolls der vorletzten Sitzung wurde 
mündlicher Ausſchußbericht erſtattet über den Entwurf eines Geſetzes wegen 
der Strafgewalt des Reichstages über ſeine Mitglieder. Der Geſetzentwurf 
wurde in der vom Ausſchuß borgefchlagenen Faſſung mit einigen Aende⸗ 
rungen angenommen. Der Bericht der Eiſen⸗Enquete⸗Commiſſion wurde 
der Zolltarifs⸗Reviſions⸗Commiſſion überwieſen. Mündliche Ausſchuß⸗Be⸗ 
richte wurden erſtattet über a. den Etat der Reichsſchuld, b. den Entwurf 
eines Geſetzes, wegen Erwerbung ꝛc. eines Grundſtückes für das Geſund⸗ 
beitsamt, c. den Entwurf eines Geſeßes wegen der N des 
n für 1879/80, d. den Entwurf eines Geſetzes 
wegen Aufnahme einer Anleihe ꝛc. Der Etat, ſowie die Kr Beriche 
wurden nach den Ausſchußanträgen genehmigt. Auf mündlichen Bericht 
des Ausſchuſſes für Rechnungsweſen wurde ferner der Inhalt der vor⸗ 
elegten 1 meiling über die verfügbaren Beſtände bei den übertra gungs⸗ 
ähigen Titeln des Reichshaushaltsetats für durch die Beſchlüſſe zum Reichs⸗ 
haltsetat für 1879/80 erledigt erklärt. Eine Eingabe der Handelskammer 
zu Crefeld, betreffend die Abänderung des Wechſelſtempelſteuergeſetzes wurde 
dem bezüglichen Ausſchuſſe, Eingaben des Vereins zur 14 bergbau⸗ 
licher Intereſſen in agdeburg, betreffend Eingangszoll für böhmiſche 
Braunkohle, der Handels- und Gewerbekammer für Schwahen und Neuburg 
zu Augsburg, betreffend die Verzollung von Teigwaaren⸗Fabrikaten, des 
unterfränkiſchen Weinbauvereins 1 Würzburg, betreffend den Weinzoll, der 
Handelskammer zu Frankſurt a M., betreffend die Reviſion des Zolltarifs 
wurden der Zolltarif⸗Reviſions⸗Commiſſion überwieſen. 

gungen auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 
1878.] Verboten wurde die vom canine en Arbeiter⸗Bildungsverein 
in London herausgegebene und bei John Bale u. Sons in Marylebone ge⸗ 
druckte periodiſche Druckſchrift, welche in den beiden erſten Nummern ihres 
erſten Jahrgangs vom 4. und 11. Januar 1879 den Titel „Freiheit“ führte, 
und ſeitdem unter veränderter Bezeichnung weitererſcheint. — Das bon der 
königl. preußiſchen Regierung zu Oppeln unterm 31. December v. J. aus: 
eſprochene Verbot der Druckſchrift: „Aſſiſenrede, gehalten vor den Ge⸗ 

e zu Düſſeldorf am 3. Mai 1849 gegen die 77 die Bürger 
zur Bewaffnung gegen die königliche Gewalt aufgereizt zu haben. Von Fer: 
dinand Laſſalle. Braunſchweig. Druck und Verlag von W. Bracke jun. 
1876“ iſt durch die Reichscommiſſion aufgehoben worden, ebenſo das von 
der königl. preußiſchen Regierung zu Breslau unterm 21. December v. J. 
ausgeſprochene Verbot der Druckſchrift: „Drei Jahre aus meinem Leben 
oder Mein Prozeß wegen Erregung von DR De niden und Unzufriedenheit, 
meine Suspenſion und Wiedereinführung ins Lehramt. 1845—1847. Von 
„F. W. Wander. Leipzig. Druck und Verlag der Genoſſenſchafts Buch⸗ 
druckerei. 1878“. — Verboten wurde die vom 28. December 1878 datirte 
Probenummer, ſowie die in der Zeit vom 8. Januar bis 29. Januar 1879 
erſchienenen Nummern 1—7 der in Chur herausgegebenen periodiſchen Druck⸗ 
ſchrift „Der Volksfreund“. f 
Verbot auf Grund des Reichs geſetzes vom 21. October 
1878.] Das fernere Erſcheinen der in Verviers erſcheinenden periodiſchen 
En „Le eri du peuple Organe socialiste révolutionnaire“ im 
eichsgebiet. 


Felegraphiſche Depeſchen. 
} (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wiesbaden, 10. Febr. Dem „Rhein. Courler“ wird aus Caub 
vom heutigen Tage gemeldet: Geſtern Abend um 7 Uhr erſcholl der 
Ruf: Der Berg iſt wiederum gerutſcht! — An derſelben Stelle, wo 
vor faſt 3 Jahren die bekannte Kataſtrophe ſtattfand, hat ſich jetzt 
wiederum eine ungeheure Maſſe Geröll von dem Abhang des Berges 
an dem Fuße abgelagert. Ein Hinterhaus iſt haushoch überſchüttet 
worden und eingedrückt; ein zweites, zum „Adler“ gehöriges Hinter⸗ 
haus, iſt ſtark verſchoben, ſo daß es, wenn es nicht einſtürzt, doch 
abgetragen werden muß. Menſchenleben ſind bei der Kataſtrophe nicht 
zu beklagen, 712 ſind drei Familien obdachlos geworden. 

Wien, 10 % Meldungen der „Polit. Correſp.“: Aus Konftantinopel 
vom 9. d. M. Abends. Die ruſſiſch⸗kürkiſchen Vereinbarungen umfaſſen: 
1) den Friedensvertrag, 2) eine Note Rußlands an die Pforte, 3) das Pro⸗ 
tokoll. Die Hauptbeſtimmungen der 12 rtikel des Friedensvertrages ſind 
folgende: Der Berliner Vertrag tritt rechtsgiltig an die Stelle jener Be⸗ 
ſtimmungen des Vertrages von San Stefano, mit denen ſich der Berliner 
Congreß beſchäftigte. Die von dem Berliner Congreſſe nicht berührten 
Punkte des Vertrages von San Stefano werden durch den gegenwärtigen 
Vertrag geregelt. Die Kriegsentſchädigung iſt auf 802,500,000 Fres. feſt⸗ 
geſetzt, der Zahlungsmodus und die Garantien für die Zahlung werden einer 
weiteren Vereinbarung vorbehalten. Eine Entſchädigung von 26,500,000 Fres. 
it für die in der Türkei anſäſſigen, durch den Krie ech ädtgtlen Ruſſen beſtimmt; 
Reclamationen derſelben können erſt nach einem Jahre eingebracht werden. Die 
Zahlung der Verpflegungskoſten für die Kriegsgefangenen erfolgt innerhalb 
Jahren in 21 Raten. Die Einwohner der an Rußland abgetretenen Ge⸗ 

bielstheile können ihren Grundbeſitz verkaufen und das Land binnen 3 
Jahren verlaſſen. Für alle Vorkommniſſe vor dem Abſchluß des Vertrages 


wird gegenſeitig bollitändige Amneſtie gewährt. Die früheren Handelsver⸗ V 


träge und Capitulationen mit Rußland treten wieder in Kraft. Die 
Raliſicationen werden womöglich innerhalb 14 Tagen ausgetauſcht. 
In der Note des Fürſten Lobanoff an die Pforte wird an⸗ 
gezeigt, daß die ruſſiſchen Truppen den Rückmarſch ſofort nach 
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Austauſch der Matifeationen beginnen und in längſtens 35 Tagen 
beendigen würden. — Das Protokoll beſtimmt: 1) die Anerkennung der Be⸗ 
ſtimmungen des Berliner Vertrages, implicirt keine Abänderung und ver⸗ 
ändert deſſen Charakter und Tragweite nicht, 2) die Entſchädigung von 
26,500,000 Fres. für die ruſſiſchen Unterthanen in der Türkei iſt das Maxi⸗ 
mum; die Anſprüche an dieſe Summe werden durch eine ruſſiſche Commiſſion 
unter Theilnahme eines türkiſchen Delegirten geprüft. 3) Die Auslaſſung 
des in dem Vertrage von San Stefano befindlichen Artikels bezüglich der 
Kriegskoſtenentſchädigung für Rumänien, Serbien und Montenegro iſt durch 
die Unabhängigkeit dieſer Staaten begründet; denſelben bleibt es unbenom⸗ 
men, ſich dieſerhalb mit der Pforte direct ins Einvernehmen zu ſetzen. 
4) Die Amneſtie hindert keinen der beiden contrahirenden Theile, Polizei⸗ 
maßregeln gegen Perſonen zu ergreifen, welche ihm gefährlich werden könn: 
ten. Unmittelbar nach der Unterzeichnung des Vertrages erklärte Fürſt Lo⸗ 
banoff in Gegenwart Karatheodory Paſchas, die Räumung von Adrianopel 
und der Umgebung werde trotz der vertragsmäßigen 35tägigen Friſt un⸗ 
verzüglich beginnen. Thatſächlich haben die Ruſſen bereits am 9. d. Vor⸗ 
bereitungen zum Abmarſche von Adrianopel getroffen, Reouf Paſcha begiebt 
ſich heute dorthin. Mahmud Nedim Paſcha hat den Gouverneurpoſten in 
Moſſul ab gelehnt. — Aus Salonichi vom 9. d.: Türkiſcherſeits iſt amtlich 
conſtatirt worden, daß die im Dorfe Samirowa oder Schikowa (Diſtrict 
(Kanthi) ausgebrochene Krankheit der Typhus iſt. Seit 3 Monaten find 
dort von 700 Einwohnern 250 am Typhus geſtorben, 100 find noch krank. 

Wien, 10. Febr. Die Einnahmen an directen Steuern im Jahre 1878 
betrugen nach einer Meldung der „Polit. Correſp.“ 93,358,000 Fl. oder 
1,286,000 Fl. mehr als im Jahre 1877; die indirecten Steuern ergaben 
Jah N von 172,391,000 Fl. oder 1,282,000 Fl. mehr als im 

ahre 5 

Paris, 10. Febr. Gegen die radicale „Revolution Frangaiſe“ 
ift das gerichtliche Verfahren eingeleitet worden wegen Veröffentlichung 
mehrerer von verurtheilten Theilnehmern an der Commune herrühren⸗ 
der Artike. — Die Ernennung Chanzys zum Botſchafter in Peters: 
burg iſt nunmehr als ſicher anzunehmen. 

Trieſt, 10. Febr. Der Lloyddampfer „Iris“ iſt mit der oſtindiſch⸗chineſi⸗ 
ſchen Ueberlandspoſt heute aus Alexandrien hier eingetroffen. 
Newyork, 10. Febr. Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Oder“ iſt 
hier angekommen. 

Plymouth, 10. Febr. 


h Der Hamburger Poſtdampfer „Gellert“ iſt hier 
eingetroffen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. Febr. [Perſonalien.] Beſtätigt die Vocation für den 
Schulamts⸗Candidaten Rudel zum Lehrer an der ev. Schule in Jägerndorf, 
Kr. Jauer; für den bisherigen Adjuvanten Grun in Schoosdorf zum Lehrer an 
der evangel. Schule in Krummlinde, Kr. Lüben; für den bisherigen Lehrer 
Unfug in Metſchlau, Kr. Sprottau, zum Lehrer an der kathol. Elementar⸗ 
ſchule in Dammerau, Kr. Grünberg; für den bisherigen Gymnaſiallehrer 
Dr. Peters in Kreuzburg OS. zum wiſſenſchaftlichen Lehrer an der ſtädti⸗ 
ſchen höheren Toͤchterſchule zu Glogau, für den bisherigen Lehrer Schmidt 
in Kröben zum Lehrer an der evpangeliſchen Bürgerſchule zu Glogau; die 
Wabl des Apothekers Hartung in Jauer zum unbeſoldeten Rathsherrn 
dieſer Stadt; die Vocation für den bisherigen Lehrer Rößler in Petersdorf zum 
Lehrer, Cantor und Organiſten in Friedeberg a. Q. und für den bisherigen 
Lehrer Schneider in Sproitz zum Cantor, Küster und erſten Lehrer an der 
evangel. Kirche und Schule zu See, Kr. Rothenburg Ober⸗Lauſitz; für den 
bisherigen Paſtor Gramſch in Groß⸗Roſen zum Pfarrer der evangeliſchen 
Kirchengemeinde in Herrndorf, Kr. Glogau, und für den bisherigen Paſtor 
Franz in Freiſtadt 115 Pfarrer an der evangel. Kirchengemeinde in Kai⸗ 
ſerswaldau, Kr. Hirſchberg. 


8. Grünberg, 9. Febr. [Muſikaliſches. — Statiſtiſches.] Der 
Paſchke'ſche Geſangverein (der einzige Verein, welcher am hieſigen Orte den 
Männer: und gemiſchten Chor noch pflegt) führte geſtern Abend eine Reihe 
ausgewählter Mendelsſohn ſcher Compoſitionen auf. Die Männer: und ge: 
miſchten Chöre wurden durchweg friſch und präcis geſungen und die zahlreichen 
Solis hatten würdige Vertreter gefunden. Das zahlreich anweſende Pu⸗ 
blikum kargte mit dem wohlverdienten Beifall nicht. — Die Einwohnerzahl 
hieſiger Stadt betrug bei der im November v. J. ſtattgefundenen Klaſſen⸗ 
ſteueraufnahme 12,366; 1877: 12,187; es hat ſich alſo die Einwohnerzahl 
in einem Jahr um 179 Seelen vermehrt. 


2 eie 9. Februar. [Tageschronik.] Der hieſige Verein für 
Rettung ſittlich verwahrloſter Kinder hielt am Donnerstag Nachmittag eine 
Generalperſammlung ab, in welcher der Vorſitzende, Paſtor prim. Kretſchmar, 
das erfreuliche Reſultat feſtſtellen konnte, daß von den Knaben, die ſeit 25 
Jahren in dem Rettungshauſe Aufnahme gefunden, 90 pCt. als gerettet 
und nur 10 pCt. als verloren bezeichnet werden müſſen. Das Rettungs⸗ 
baus zählt gegenwärtig 22 Zöglinge. Die Einnahme für das Jahr 1878 
betrug 12,507 M. 75 Pf., die Ausgabe 10,814 M. 96 Pf., das Vermögen 
erreichte die Höhe von 17,595 M. und der Baufonds von 4500 M. Die 
Landwirthſchaft des Rettungshauſes ergab einen Ueberſchuß von 175 M. — 
Neben den Diakoniſſinnen ſind auch die Grauen Schweſtern hierorts thätig. 
Der von Herrn Pfarrer Kreuz erſtattete Jahresbericht über die Wirkſamkeit 


der letzteren weiſt nach, daß im Jahre 1878 gepflegt wurden 232 Kranke, W 


und zwar 156 evangeliſche, 65 katholiſche und 11 israelitiſche. Die Zahl 
der Pflegtage betrug 787, der Nachtwachen 345. Es hat ſich hier eine 
Männerriege gebildet, die alle Montag Abende in der Turnhalle zu turnen 
edenkt. Den Anſtoß dazu gab Herr Kämmerer Salomo. — Die beiden 
Perſonen, Frau Handelsmann Hartmann und Nähterin Anna 
Hammer, welche am 6. d. M. einen Sprung aus dem brennenden Hauſe 
wagten und dadurch ihr Leben retteten, liegen noch ſchwer krank an den 
Brandwunden, die ſie trotzdem davon trugen, darnieder. Letztere beklagt 
außerdem um ſo ſchmerzlicher den Verluſt all ihrer Habe, als ſie ſich in 
dürftigen Verhältniſſen befindet. \ 

‚2 Neiffe, 8. Febr. [Mihtigftellung — Vier Menſchen er: 
ſtickt. — Handwerksmeiſter⸗Verein.] Die Frauensperſon, welche 
jüngſt hier ein Schaufenſter zertrümmerte, iſt vollſtändig zurechnungsfähig 
und ſchon wiederholt wegen begangener Diebſtähle ꝛc. beſtraft. Sie wurde 
1 15 eines eben wieder verübten Diebſtahls in den Polizeiarreſt abgeführt; 
auf dem 
Donnerstag ging ein hier in der p. Langendorf ſchen Großen Mühle be⸗ 
ſchäftigter Arbeiter nach ſeinem Wohnorte Neunz, um ſeine Frau, welche 
kurze Zeit vorher entbunden worden war, zu beſuchen. Zu ſeinem Ent⸗ 
ſetzen fand er beim Betreten ſeiner Wohnſtube ſeine Frau, deren zur 
Pflege der Wöchnerin anweſende Mutter, ſeine zweijährige Tochter und 
das neugeborene Kind als Leichen vor. Heftiger Kohlengeruch verrieth 
dem tief Beklagenswerthen, daß ſeine Angehörigen an Kohlengas erſtickt 
waren. — Wie in Osnabrück und anderen Städten, ſo hat auch hier die 
Nothlage, unter welcher das Handwerk ſeufzt, eine Anzahl von Handwerks⸗ 
meiſtern zur Begründung eines Vereins veranlaßt, welcher ſich die Be: 
kämpfung der herrſchenden Mißſtände im Handwerkerſtande zur Aufgabe 
ſtellen will. In den proviſoriſchen Vorſtand wurden gewählt die Herren 
Uhrmacher Preiß sen., Sattlermeiſter Sperling, Kürſchnermeiſter Rieger 
und Pfefferküchlermeiſter Kuniſch. Erfreulicher Weiſe iſt die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Vorſtandes, in welchem religiös⸗politiſche Gegenſätze ihre Ver⸗ 
treter finden, lediglich mit Rückſicht auf Wente d erfolgt und verbürgt 


ſomit gedeihliches Handeln zu dem gemeinſamen Zwecke. 


e Sohrau, 9. Febr. [Die geſtrige Stadtperordnetenſitzung! 
war inſofern von Wichtigkeit, als in derſelben faſt einſtimmig beſchloſſen 
wurde, zur Unterbringung der beiden Amtsgerichte auf das Rathhaus und 
das neben demſelben ſtehende ſtädtiſche Haus einen dritten Stock aufzu⸗ 
bauen. Es werden dadurch nicht nur die von der Juſtizbehörde verlangten 
Locale für die Amtsgerichte, ſondern auch für den Magiſtrat in ausreichen⸗ 


2 
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der Weiſe gelhaifen werden, und außerdem wird das alſo entſtehende Ge⸗ 
bäude der Stadt zur Zierde gereichen. Der Juſtizfiseus zahlt für die Locale, 


welche ihm bis zum 1. September d. J. fertig geſtellt und zur Benutzung 
überwieſen werden, einen jährlichen beſtimmten Miethztus. f 


A. Leobſchütz, 9. Februar. [Kämmerei ⸗Kaſſen⸗Etat für das 
Jahr 1879/80. Der in der Regiſtratur des Magiſtrats zur Einſicht der 
Einwohnerſchaft ausliegende Kämmereikaſſen⸗Etat für das Jahr 1879/80 
balancirt, in Einnahme und Ausgabe mit 156,660 M., im Vorjahre mit 
152,300 M. Unter den Einnahmen figuriren die Ueberſchüſſe aus den 
Kämmereigütern und größeren Erwerbsanſtalten mit 72,282 M. 39 Pf., im 
orjahr mit 74,995 M. 59 Pf. und die Communalbeiträge und zu er⸗ 
ſtattenden Steuern und Wegebaukoſten mit 63,541 M. 54 Pf., gegen 
55,905 M. 96 Pf. im Vorjahre. Bei den Ausgaben find. hervorzuheben die 
allgemeinen Verwaltungskoſten mit 28,149 M. 5 Pf., der Zuschuß zu den 
Schulfonds mit 40,582 M. 20 Pf., der Zuſchuß zur Armen: und Kranken⸗ 


R 


Wege dahin verübte fie die gemeldete Ruchloſigkeit. — Am vorigen, 


tale, mit 3 M., die Verinfung und Aniortifation von Schulden 


12,633 M. 77 


Gleiwitz, 8. Februar. [Tages⸗Chronik.] Im Gewerbe⸗Verein 
experimentirte Freitag, den 7. d. M., vor einem zahlreichen Auditorium der 
Phyſiker Herr Dr. Zenker aus Berlin mit dem Ediſon'ſchen Phonographen, 
über deſſen Erfindung genannter Herr einen Vortrag hielt. Die Experi⸗ 
mente mit dieſem einfachen, aber höchſt ſinnreichen Apparate erregten bei 
dem Auditorium Staunen und Bewunderung. — Herr Theater⸗Director 
Stegemann, der am 16. d. ſeine Vorſtellungen in Brieg ſchließt, beabſichtigt 
in dieſem Monate hierorts einen Gaſtſpiel⸗Cyclus zu eröffnen. — Unſere 
Sommerbühne bat diefer Tage der Director des Liegnitzer Stadt⸗Theaters 
für die kommende Saiſon pachtweiſe übernommen. 


Naklo, 8. Febr. [Leichenverbrennung wider Willen.] Heute 
Morgen erlebten die Bewohner und Arbeiter des von Koſchützli'ſchen Kalk 
werkes ein eben ſo ſeltenes, als gräßliches Ereigniß, nämlich den Anblick 
einer brennenden Menſchenleiche. Von der Gichtöffnung eines Kalkofens 
wurde ein menſchlicher Leichnam entfernt, der, auf die zum Ofen führende 
Laufbrücke gelegt, noch in hellen Flammen brannte, ſo daß dieſer brennende 
Körper mit einer Quantität Waſſer gelöſcht werden mußte. Der Leichnam 
beſtand nur noch aus Rumpf und Kopf, denn Hände und Beine waren 
ſchon vollſtändig zu Aſche verbrannt, und ſelbſt die traurigen Ueberreſte 
des Rumpfes waren theilweiſe vollſtändig verkohlt. Der Anblick der ver⸗ 
kohlten Leiche war ein entſetzlich erſchütternder. Da nach den vorhandenen 
verkohlten Ueberreſten unmöglich eine Perſon recognoscirt werden konnte 
und ſowohl von den Bewohnern, als auch Arbeitern des Werkes keiner 
feblte, ſo blieb nur die Vermuthung übrig, daß irgend ein heimathloſes 
Individuum dort während der Nacht ein warmes Aſyl ſuchte und durch 
das hervorſtrömende Kohlenoxydgas den Errſtickungstod fand. Als das 
Feuer des Ofens bis nach oben durchbrannte, ging der Prozeß der Ver⸗ 
brennung vor ſich, dem erſt beim Raffung der Schicht durch die Arbeiter 
ein Ziel geſetzt wurde, indem man die Ueberreſte aus der Gichtöffnung her⸗ 
vorzog. Durch den Amtsvorſtand von Neudeck wurde in Perſon des Amts⸗ 
Vorſteher⸗Stellvertreters Herrn Bernert der Thatbeſtand feſtgeſtellt und der 
Staatsanwaltſchaft zu Beuthen davon Nachricht gegeben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 10. Febr. [Börf 90 Im geſtrigen Privat⸗Verkehr war die 
Haltung Anfangs feſt, am Schluß auf die neueſten Peſtnachrichten ab⸗ 
geſchwächt. Eiſenbahnen, beſonders Bergiſche beliebt und anziehend. 
Creditactien 388,50—391,50— 390,00, Franzoſen 424,00—423,50— 425,00 bis 
424,50, Lombarden 113,00, 1860er Looſe —, öſterr. Papierrente 53,25, do. 
Goldrente 64,40 64,75, do. Silberrente —, ungariſche Goldrente 71,10 bis 
71,40 71,30, Italiener 74,40 — 74,50, Türken —, 1877er öproc. Ruſſen 83,50» 
bis 83,90—83,60, Zweite Orient⸗Anleihe 55,50 55,75, Ruſſiſche Noten per 
ultimo 195,00 —195,75—195,25, Rumänier 28,25 — 28,90, Köln⸗Mindener 
Bahn 103,10 —103,25, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 76,90 77,20, Rheiniſche 


Bahn 106,00 106,10, Berlin⸗Stettiner Bahn —, —, Galizier 94,75, Ober⸗ 


ſchleſiſche Bahn —, —, Disconto-Commandit 126,25 —126,75— 126,50, 
Deutſche Bank —, —, Darmſtädter Bank —, —, Reichsbank —, —, Lauras 
hütte 65,60 —65,75. Nachbörſe: Creditactien 389,00 — 389,50, Disconto⸗Com⸗ 
mandit 126,40, 1877er Ruſſen 83,50, ruſſiſche Noten 195,00, Hibernia und 
Shamrock 51,00. 

Das heutige Geſchäft trug während der erſten Börſenſtunde eine unbe⸗ 
ſtimmte Haltung, ſpäter griff indeß eine feſtere Tendenz Platz. Obwohl 
die Umſätze nur geringe Ausdehnung gewannen, ſo zeigte der Verkehr im 
Allgemeinen doch eine größere Regſamkeit, als an den Tagen zuvor. In 
Folge der etwas höheren Notirungen, die von den auswärtigen Börſen⸗ 
plätzen gemeldet wurden, zogen auch die betreffenden Effecten in den Courſen 
an. Von den internationalen Speculationspapieren zeichneten ſich beſon⸗ 
ders Oeſterr. Creditactien durch lebhaften Verkehr aus, dieſelben hatten 
mit einer kleineren Avance eingeſetzt und erweiterten fortdauernd die 
Differenz gegen ihren geſtrigen Coursſtand. Franzoſen waren ebenfalls 
ſehr feſt, e ſich aber mit einer geringeren Cours-Erhöhung begnügen, 
und Lombarden blieben ganz vernachläſſigt. Von öſterreichiſchen Neben⸗ 


bahnen erfreuten ſich Turnau⸗Prager, Rudolfbahn, Albrechtbahn und Un⸗ x 


gariſch⸗Galiziſche Bahn einiger Bevorzugung. In den localen Specula⸗ 
tions⸗Papieren belebte ſich gegen Schluß der Verkehr etwas, Disconto⸗ 
Commandit⸗Antheile konnten etwas anziehen. Dieſelben notirten 
ultimo 126,50 bis 127,40, Laurahütte ult. 65%. Von den ausländiſchen 


Staatsanleihen, die faſt ſämmtlich in den Courſen Gesche haben nur 


Oeſterr. Goldrente, Italiener und Türken ein regeres Geſchäft aufzuweiſen, 


Sproc. ruſſ. Staatsanleihen per ult. 837 —837½, ruſſiſche Noten ſchlugen 


ſteigende Richtung ein, per ultimo 1944 —944—95 4 —195 (Vorprämien 


196141134), per März 195% —196—195½% (Vorprämien 197 // ½). 


* 
1 Preuß. 


rämien⸗Anleihe und Baieriſche Prämien⸗Anleihe gefragt. In den Eiſen⸗ 
bahnprioritäten entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchäft. Görlitzer B und G 
in beſonders reger Nachfrage. Ausländiſche Deviſen ruhiger. Auf dem 
Eiſenbahn⸗Actienmarkte waren vorzugsweiſe die rheiniſch-weſtfäliſchen Spe⸗ 
culationsdeviſen beliebt. Per ult. notiren: Bergiſche 7777,25, Kölniſche 
103,10 103,80, Rheiniſche 106,25. Aber es gingen auch andere Bahnen 
wie Potsdamer und Stettiner, ferner Anhalter und Halberſtädter lebhaft um. 
Thüringiſche kamen höher zur Notiz. 
Oſtpreußiſche Südbahn ſteigend, Schweizeriſche Union lebhaft und höher, 
eimar⸗Geraer nachlaſſend. Bankactien feſt, aber ruhig. Darmſtädter 
Bank und Deutſche Bank anziehend, Meininger belebt und höher, Schaaff⸗ 


hauſen beſſer, Berliner Kaſſenverein höher, Pommerſche Hypotheken⸗ Bank 


zog etwas an, Preuß. Bodencredit kam zwar etwas höher zur Notiz, blieb 


jedoch ſchließlich angeboten, Preuß. Central⸗Bodencredit ſchwächer, Gothaer 


Grunderedit⸗Bank ließ etwas nach, Börſen-Handels⸗Verein und Hübner 


Hypotheken gedrückt. Induſtriepapiere betheiligten ſich wenig am Verkehr. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf nicht unbelebt. Montanwerthe behaupteten 
auch heute gute Feſtigkeit. Bergiſch⸗Märkiſch Bergwerk, Braunſchweiger 
Kohlen und Neue Dortmunder anziehend. Gelſenkirchen ſchwach. Köln⸗ 
Müſen, Alte Dortmunder gingen in dem Courſe zurück. 

Um 2% Uhr: Schwächer. Credit 392,—, Lombarden 113,50, Franzoſen 


424,50, Reichsbank 153,—, Disconto⸗Commandit 127,—, Laurahütte 65,50, 


Türken 13,—, Italiener 74,50, Oeſterr. Goldrente 64,75, Ungariſche Gold⸗ 
rente 71,50, Oeſterr. Silberrente 54,50, do. Papierrente 53,40, 5% Ruſſen 


83,75, Köln⸗Mindener 103,75, Rheiniſche 106,25, Bergiſche 77,10, Ru⸗ 


mänen 29,—, Ruſſiſche Noten 195,25, Orient —,—. _, 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 
bez., do. Eiſenb.⸗Coup. 172,25 bez., do. Papier in Wien zahlb. 
50 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,16 bez., do. Priorit 
4,155 bez., do. Papier⸗Dollars 4,155 bez, 6% New⸗Jork⸗City — 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 


k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. g 70 
bez., Ruſſ. Zoll 20,53 —52 bez., 22er Ruſſen —,—, Große Rule. | 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗Wiener 


verl. —,— 


Comm. —.— bez., 8% Rumäniſche Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 


pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 


11 9 1 min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
minus — 
20,40 bez. 

‚© Paris, 8. Febr. 5 i 
politiſchen Ereigniſſen gegenüber immer kaltblütiger. So haben die 
gänge dieſer Woche abermals nur einen ſehr unbedeutenden Einfluß auf 
die Haltung des Renten: und des Effectenmarktes geübt. Die Tendenz 


bleibt eine im Ganzen ſeſte und die Urſache dieſer Feſtigkeit muß man ehen 
in dem entſchiedenen Auftreten des Comptant, in den zunehmenden Käufen 


des Capitals und Erſparniſſen als in neuen Käufen der Speculation ſuchen. Eine 


ſtarke Hauſſe erwartet man für die nächſte Zeit nicht, wie aus dem Umſtande hervor = 1 


geht, daß die Prämien mit lächerlich geringen Abſtänden gehandelt werden. Das 


Börſengeſpräch dreht ſich nach wie vor hauptſächlich um die Convertirungs⸗ * 


gerüchte und die Ungewißheit in Betreff der großen Operation, die in einer 


mehr oder minder nahen Zukunft unvermeidlich ſein dürfte, iſt auch einer 5 N 


der Gründe, welcher einen ſtärkeren Aufſchwung, namentlich der öprocent. 
Rente, verhindert. In den wohlunterrichteten Finanzkreiſen glaubt man 

jedoch nicht, daß der Miniſter Leon Say ſich in Bälde entſchließen wird, 
die Convertirung zu beantragen. Auf dem Effectenmarkt iſt auch diesmal. 


beſonders die flaue Haltung die egyptiſchen Unificirten zu ſignaliſiren. 


Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Die Einnahme pro Monat Jam 1879 beträgt: 


proviſoriſch 1879 
a. Perſonen⸗Verkehr. A RT ST, 
b. Güter⸗Verkehr yr 
e. Extraordinariens 


92,498 = 
9,000 = 


"127,658 MN. 


99,177 
9,700 


Summa 136,174 M. 
Pro Monat Januar 1879 mehr 8516 M. 


Pram unbelebt, von anderen deutſchen Staatspapieren waren Badiſche 


Rumänen feſt bei mäßigem Geſchäft. 


1 


un 2 ae 2 rain 


Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr. Obligat. = 
[Börſenwoche.] Die Börſe verhält ſich a EN 1 
ore 


4 
0 


definitiv 1878 
26,16 \ 


7 


1 


Berieche Reichs-Anl.d 


do. do. 1876. 
Staats- Anleihe 4 
#aats-Schuldscheine . 31% 
Pram. Anleihe v. 18588 ½ 
* Berliner Stadt-Oblig. ak 

‚Berliner 


Dideabnrrer Loose 142,0 


p’sche Partial-Ob.]5  |168,50 bz 
e Pfd. d. Pr. St B. 4½, 10885 ne 
5 2.00 be 
8 Hyp.- = bbb. Allg 93,75 G 
0. do, do. 5 100,75 bad 
Kundbr. Cent.-Bod.-Cr. Al; 109, 30 6 
Unkünd do. (1872/% 102. 40 bz 
2 rückzb. à 11006 107% b 
do, do. un 69,09 ba 
d.Pr.Bd.-Crd.B.5 | — — 
un III. Em. do. s 100,27 bz 
Künd . Hyp. Schuld. do. 3 100,00 8 
Hyp.- uth. Nord-G. -B. 93.23 8 
do, do. 3 3 en a8 
m. Hyp.-Briefe . 5 | 95,75 bz 
en: An II. Em. 8:75 bz@& 
@ th. Präm- Pf. I. Em. 5 106,00 bz 
40. do. II. Km. 5 166,00 bzB 
do. 8% Pf. rkzIbr. m. 110% 98,36 bi 
40,41), do. do. m. 110 ½ 92,50 bed 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 110 60 bz 
E kab d. Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 95.50 & 
Schles. Bodener.-Pfdbr. 3, 10% bad 
do. do, 30 36.00 G 
m. Bod.-Cred.- eran.|5 103, B 
da. 4½0% 4½ 98.70 G 
Ausländische Fonds, 
Oest, 155 50 C 1 * 40, —— 2 5 
4.10 z 
Re nord 64.75 bzG 
40. Papierrento. . 4½ 53,50 b 
40, Bier Präm.-Anl. A | — — 
do, Lott.-Anl. v. 60 5 19,40 556 
de, Credit-Loose. . fr. 238.70 bz 
do, bier Loose. . r. 262,50 bzB 
Buss, Prämn.-Anl. v. 64% 14, % bzG 
do. do, 186605 1141,09 bz@& 
do. Orient Anl. v. 18775 | 56.10 van 
do. IL do. v. 1878/5 | 56,00 bzB 
40. Bod.-Cred.-Ffdhr. 5 | 73,00 B 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfb.5 | 76,50 bzB 
Burs.-Poln.Schatz-ObLl4 | — — 
Poln. Pfndbr. III. Em. 5 | 6080 bz@ 
Poln. Liquid.“ -Pfandbr.|4 54,64 bz 
Amerik. rückz. p. 18816 103,0 bz 
do. do. 18856 — 
do. 50% Anleihe. . 3 102.00 bad 
8 tal. 50% Anleihe . 3 74.90 bz 
tal. Tabak-Oblig.. 6 — 
. Baab-Grazer 100 Thir. L. 4 70,50 bzG 
| Rumänische Anleihe 8 — — 
Trurkeische Anleihe . fr. 13.10 bzB 
Bi Ungar. Goldrente . . 6 | 71.75 ba 
5 do. * p. st) kr 13% ba 
Bug. 5% St.-Eienb. Fe 5 73, 80 52 
22 40, Schatzanw. . 8 
do. do. II. Abth, 6 102,25 bz 


Finnische 10 Thlr.-Loose 
Türken-Loose 41,00 bzö 


096.29 bz 


Vonsolidirte Anleihe Oh 105,00 ba 


93 80 bad 
90.25 ba 
91,76 ba 
147,76 ba 
102. 20 bz 
2102,20 B 


ommersche . +|" 84.40 B 
ir do. . 0 44,50 bz 
2 do. .41,1102,90 bz 
2 do.Lndsch. Ed. 4% — — 

‚Posensche neue. 95.40 6 
f [S-hlesische un. 31% 87,56 8 
\Lndschaftl, Central 4 95,0 b 

Kur- u. Neumärk. 4 96.1% bad 
Pommersche 4 | 96,09 bz 
E Posensche 4 95.90 bz 

Preussische ab 
9 Westfäl. u. Rhein. a 68.25 by 
80 Sächsisch 4 93 80 br 
Schlesische 4 | 97.46 ba 
Badische Präm.-Anl, 4 119923 bz 

n orische 4% Anleihe, 4 5 75 bz 
Cöln-Mind.Pramiensch 3 116,69 bz 
Suche. Rente von 187603 >| 12.0 bz 
Kurh. 40 Thaler-Loose 244,00 bz 


Badische 35 Fl.-Loose 152,00 bd 
£raunschw, Präm,-Anleibe 88,40 bz 


0 bz 


Hypotheken-Gertificate, 


Schwedische 10 Tulr. Loose — 


38,80 bz 


. Eisenbahn-Prioritäts-Astien. 


wen III. v. Kr Br 


4 
2 9 Hess, Nordbahr, 5 
e 8 5 


0. Lit. 


do. von 1876.5 
e Lit. A. 4 
do. Lit. B. 

do. „IV. 
do, v. 4 
Halle-Sorau-Guben .. 4 
UHaungver-Altenbeken. 
Märkisch-Posener . .|3 
.- Mu. Staatsb. I. Ser. .d 
do. II. Ser, 4 
. Obl. L. u. II. 4 
do, do, III. Ser.j4 
8 5 4 


dees 


von 1873.4 
von 1874. 


Cosel-Oderb,|4 
do, 5 

* Stargard-Posen)4 
do. 
do. 
u do, Ndrschl. Zwab. 3½ 
Ostpreuss. Südbahn, 
Rechte-Oder-Ufer-B. 
&chlesw. Eisenbahn 


Bus-BodIenbach .. 
2 do, I. Emission. 
Prag 


A . 


do. do. neue] 5 
© Kaschau- LARDER 9 0 
Qu. Nordostbahn. 
Dung. Ostbennn 
Lemberg- 9 0 


g Pre Schl. Centralb, 
— do. I. 

Kronpr. Rudolf-Bahn .ö 
1 1 


* 
ww 
5 
* 


ue 
155 Obligationen 5 
Aumän. Eisenb,-Oblig. 6 


1 


Worschau-Wien II. 48 
do. III. 5 
do, IV. 5. 
do. V. 45 


Berg.-Märk, Serie II. 1% 101 
Bun 100520 bd 
VI. 4½ 100,8 bz 


104 00 
1025 8 


4½% 96.10 v0 
44% 96,10 bd 


102,55 G 
94.00 B 


4½ 101,25 6 
4 | 9.006 


93,56 8 


497.50 6 


92.76 B 


4 ½ 100,30 6 
Brieg- Neisse 1 — — 


103,56 8 


do. II. Em. 4½ 100.25 @ 
do, III. Em. 4½ 100,25 @ 


4½ 99,40 bz 
420/101 G 
4 ½ 100 80 ba 


57.80 520 
53,0 bo 


86,00 bzG 
82,06 bed 
90 den 
95,00 bz 


82,50 ba 


e eee Courſe. 


Berger Börse vom 10. Februar 1279. 
— — ́̃ ́ — — — 
Fende- und Geld-Course. 


Wechsel- Course. 
Amsterdam 100 Fl... . 5 T. ½/169,%% ba 
do. 40. . 22 A. 3½ 108,10 ba 


u... 


London 1 Letr.. ＋ M. 20,32 ba 
Paris 100 Fres . 8 T. 3 810 bz 
Petersburg 100 SR. . 3 3.6 1193.75 bl 
Warschau 100 SR, \ 5 T.|6 194,60 ba 
Wien 100 l. 8 T. ½ 173,85 b 

A e n 2 M. 4½% 17260 bz 

—ͤé—— — — — 

Ducaten 46% B Dollars 4,18 (+ 


Oest. Bkn. 174,09 bz 
40. Silberg 


Jover, 26,35 dz 
Xapoleon 16.15 bz 


— 


Iraperials 1666 bz Russ. Bku. 195,00 bz 
Eisenbann-Stamm-Autien, 
Divid, prof 19771 1878 
Aacheu-Mastricht.| 1a | — 4 | 15,76 bz 
Berg.-Märkische. .| Sig | — 4 77,19 bz 
Berlin-Anhalt . 5% [— 4 | 8700 bad 
Berlin-Dresden 0 — 4 7.90 bz 
Bertin-Görlitr...|0 % 150 8 
Berlin-Hamburg, 11½ | — |4 [182,60 bz 
Berl.-Potsd-Magdb| 3½ | — 4 79,00 ba 
Berlin- Stettin . 71½0 — 4 | 94,50 bz 
Bohm. Westbahn 5 5 5. 70.75 ba 
Bresl.-Freib. .... . — 14 1389.50 tz 
Cöln-Minden. „..| 5½0 — [ 103,10 bz 
Dux- Bodenbach. B. 0 0 4 20.25 628 
Gal. Carl-Ludw.-B.] % | — 4 95.00 bz 
Halle-Sorau-Gub, .| 0 — 4 15,40 ba 
Hannover-Altenb. 0 0 4 13,05 bag 
Kaschau-Oderberg| 4 4 5 43.20 6 
Kronpr. Rudolfb. 5 5 5 0,6) b 
Luäwigsh.-Bexb, .| 9 9 4 181,90 bz 
Märk.-Posener „.| 0 0 4 | 21,25 bzG 
Magdcb.-Halberst,| 8 — 4 119,50 b2@ 
Mainz-Ludwigsh, .| 5 — 4 | 67,64 bz 
Niederschl.-Märk, 4 4 4 97,0 B 
Oberschl. A. C. D. E.] 5½ | — [311|129,00 bed 
do. B. 3½ — 3½ | nn 
Oesterr.-Fr. St.-B.| 6 — 4 424,00-£ 
Oest. Nordwestb.] 4,18] — s 192% b2G 
Oest. Südb. (Lomb. ) 0 0 4 |113-114 
Ostpreuss. Südb, 0 0 4 3730 bz 
Rechte-O,-U,-B, . .| 6½ | — 4 [108,25 bz 
Reichenberg-Pard.| 4 4 4½ 35.10 bz& 
Rheinische 7 — 4 106,25 bz 
do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 94,25 bz 
Ehein-Nahe-Bahn.| 0 0 4 5,10 628 
Rumän. Eisenbahn] 2 — 4 28.66-29.10 
Schweiz Westbahn 0 0 4 16,16 26 
Stargard - Posener] 4i/g 4½ 4½ 101,40 bz 
Thüringer Lit. A. 719g | — 4 |111,00 d2@ 
Warschau-Wien. .| 5 — 4 |16800 670 
Eisenbann-Stamm-Prioritäte -Actien, 
Berlin-Dresden ..| 0 — 15 18.5% bag 
Berlin-Görlitzer . .| 0 0 5 | 36,25 bz 
Breslau-Warschau| 0 0 5 30,25 6 
Haile-Sorau-Gub, .| 0 — 6 44.23 b 
Hannover - Altenb.| ® 0 5 2525 ba 
Kohlfurt-Falkenb.] 0 0 5 18,75 bz@ 
Märkisch -Posener| dig — 5 88.00 bz& 
Magdeb.-Halberst.] 3½ 3½ 3½ 16,25 520 
— do. Lit 0. 8 5 5 104.10 26 
Ostpr. Züdbahn 5 5 5 Sao bas 
Rechte-O.-U.- E.. 615 | — 5 112.25 0 
Rumänier 8 8 | 85,60 bz 
Saal-Bahnn 0 5 18,25 bag 
Weimar-Gera . 6 0 5 15,25 bz 
—— 
Bank-Papiere, 
Alg. Deu Hen d.-G. 3 — 14 2,00 bz 
Anglo Deutschetk. — 4 1.—— 
Berl. Kassen-Ver. 841 89/0 4 146.00 8 
Berl, Handels- Gs. 0 — 4 57.50 8 
Erl. Prd.-u.Hdle.-B.] 6 — 4 66.75 0 
Braunschw. Bank.] 3 — 4 79,85 8 
Bresl. Disc,-Bank.| 3 — 466.00 B 
Bresl. Wechslerb.| 5½ — 4 71 50 . 
Coburg. Cred.-UEnk. 5 — 4 | 65.39 bz 
Danziger Priv.-Bk.] 0 — 4 1106 B 
Darnıst. Creditbk.] / | — 4 114.50 bzB 
Darmst. Zettelbk.| 53, | — 4 00,0 6 
Deutsche Rank 6 1 100, 20 bzG 
do. Reich. bank 6,29 — 4½ 153% b 
do. Hyp.-B. Berlin Tg — 4 83.00 G 
Disc,-Comm.-Anth,| 5 — 4 12: 80 bz 
do. ult. 5 — 1 12840725 
n nk. 5½ | — 489,00 B 
unge 5½ | — 4 98.50 8 
Goth. rn 8 6 4 93,00 bz 
do. junge 8 6 4 94,0 bz 
Hamb. Vereius-B. 10% | 734 4 12 ‚ca did 
Haunov. Bank. 5 — 4 101 80 B 
Königsb. Ver. Unk. 6 6 4 820 0 
Lndw,-B.Kwilecki.| 0 — 452 6 
Leipz. Cred.-Anst.| 5% ö — |4 |111,50 bad 
Luxemburg. Bank 6, | — 4 106, 00 bzB 
Magdeburger do. | 59,1 63,014 — — 
Meininger do. 2 — 4 | 17200 bz 
Nordd. Bank 81, 8% 4 136.50 520 
Nordd. Grunder.-B.| 5 — 4 49.1% bz 
Oberlausitzer Bk. 3 4 4 | 66,00 & 
Oest. Cred.-Actien Sig | — 4 |39n-4-3% 
Posener Pro.-Bank| 6½ — 4 102.25 0 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 8 — 14 | 6960 baB 
Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 9½ | — 4 176, 25 bz 
Sächs. Bank. 5% — (4 102.23 0 
Schl. Bank-Verein| 5 — 4 [86,006 
Weimar. Bank 0 — 4 3250 8 
Wiener Unionsbk. 3 — 4 [11460 @ 
In Rain nn. 
Berliner Bank tr.] 4,00 8 
Berl. Bankverein!“ fr. 276 
Berl. Wechsler-B.“— — r. 
Centralb, f. Genos,| — a 
Deutsche Unionsb,) — — fr. | 21,50 0 
Gwb. Schuster u. C. — — 8. 
Moldauer Lds.-Bk.| — — D 
Ostdeutsche Bank — | — 811 
Pr. Credit-Anstalt| — | — Ir | — — 
Sächs. Cred,-Bank| — — fr, 107,23 6 
Schl. Vereinsbank — — fr. | 61,25 B 
Thüringer Bank 0 — fr. P. Ne bz 
 IndastriePapleree 
Berl. Eisenb.-Bd-A.“ — 8. 
D. Eisenbahnb.-G.] 0 — 4 57,70 ba 
do. Reichs- u. Co. -B. 0 — 4 89.23 6 
Märk. Sch. Masch. G 0 — 4 23,00 B 
Nordd, Gummifab,| 4 — 4 | 45.00 ba 
Westend, Com.-G. — |— fr. 0,25 6 
Pr. Hy p.-Vers.-Act.] 8 — 453,30 B 
Schles, Feuervers. 26 — ftr. 890 B 
Donnersmarkhütt, | 3 — 4 23,90 bad 
Dortm. Union 0 — 14 650 be 
do. abgest. 0 — 14 11,00 0 
Königs- u. Laurah.| 2 — 14 | 05,40 ba 
Lauchhammer . 0 — 14 | 20.50 dz 
Marlenhütte 3 — 14 44,75 K 
Cons. Redenhütte— — 462 
Schl. Kohlenwerke] 0 — 4 — 
Schl.Zinkh.-Actien| 6½ | — 4 78,70 bz 
do. St.-Pr.-Act.] 6½ Ʒw- 4 | 89,75 ba 
Tarnowitz, im 0 — [4] 42,000 B 
Vorwärtshütte. 0 — 4 4,00 B 
Baltischer Lloyd — | — 45,0 8 
Bresl. Bierbrauer.“ 0 — ftr. — — 
Bresl. E.-Wagenb.| 1 — 4 | 5250 B 
do. ver. Oelfabr.] 5 — 1 |I—-—— 
Erdm, Spinnerei 0 — 4 12,75 6 
Görlitz, Eisenb,-B.| 4 — 4 62,50 0 
Hoffm. “s Wag. Fabr.] 0 — 4 — — 
O.-Schl. Eisenb.-B.| 0 — 4 | 29,50 b2G 
Schl. Leinenind, .| 4 — 4 | 65,50 8 
do, Porzellan. 5% — 41 — 
Wilhelmsh, MA, — 4 118,00 B 


Bauk-Discont 4 pCt, 
Lombard-Zinsfuss 5 pot. 


1 Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
T. B.) London, 10. Februar, See 8. 
* Rente 73%, Lombarden 5%, 5proc. Ruſſen de 1871 83%, 5proc. 


Conſols 96%, Ital. 


Ruſſen de 1872 32 7%, 5proc. Ruſſen de 1873 937 „Silber —, Türliſche 
Anleihe de 1865 12%, 6proc. Türken de 1869 —, proc. Vereinigte St. 


je 1882 106%, Silberrente —, Papierrente —, Berlin —,—, H 


Monat —,—, Frank 


in 


furt a. 


„ Platzdiscont 2% pCt. 
kfurt a. 3 10. Februar, 1 2 55 30 Bin. 


amburg 
—.—, Wien —,—, Paris —,—, Peters: 


Bank l — 
ankeinzahlung Pfd. Schluß 


„Löinboner a 20 425. Pariſer Wechſel 81, 00. Wiener 
S el 65. Böhmiſch⸗ reg: 142%. En heifbabn 128, 
ur 925 . Franzoſer. 9 212 mbarden“ 56% Naerdiveftbahn 

„ Silberrente 547. Papierrente 53%. Oeſterreich. Voldrente 6474 · 
5 Goldrente 77 ½. Italiener —. Ruſſ. Bodencredit 73%. Ruſſen 
1872 83%. Neve ruſſiſche Anleihe 84. 1860er Looſe 109%. 1864er Looſe] . 
261, 00. Creditactien“) 195%. Seſt. National⸗Bank 680, 00. Darmſtädter 
Bank 114%. Meininger Bank 7 72%. Heſſ. Ludwigsbahn 66% „ Ungarifche 
Staatslooſe 150, 80. do. Schatzanweiſungen 10276. do. . bliga⸗ 
tionen II. 64%. Central⸗ ala 105%. Reichsbank 152%. Reichs⸗Anleihe 
95%. U 2 55%. Discont — pCt. Feſt. 

Nach Schluß der Voörſe: Creditactien 195%, Franzoſen 212%, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier —. 
Orientanleihe —, 18770 Ruſſen —. 

*) per medio reſv. ber ultimo. 

zamburg, 10. Februar, Nachmittegs. [Schluß⸗CEourſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 1 6%, berrente 54 05 Oeſt. Goldrente 64%, Ung. Goldrente 
71%, Erevitachen 196 4, 16 1860er Looſe 109%, Franzoſen 530, Lombarden 
139 ½, Ital. Rente 74½, Neueſte Ruſſen 83%, Vereinsbank 121%, Laura⸗ 
bütte 65%, , Commerzbank 102, Norddeutſche 136%, Anglo⸗deutſche 105% 
Intern. Bank 84%, Amer de 1885 964, Köln⸗Minden. St.⸗A. 103%, 
a Sean do. 106%, Bergiſch⸗Marliſche do. 77%, Disconto 2 pCt. — 
Sehr feſt 

Hamburg, 10. Februar, Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen Ice 
unverändert, auf Termine matt. Roggen loco unverändert, auf Termine 
matt. Weizen per April⸗Mai 174 Br., 173 Gd. 
175 Gd. Roggen per April⸗Mai 116 Br., 115 Gd., ver Mai⸗Juni 118 
Br., 117 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ſtill, loco 58%, per 
Mai 58%. Spiritus aeihäftslos, per Februar 2% Br., per März⸗April 
424, Br., per April Mai 42% Br., per Mai⸗Juni 42% Br. — Kaffee N 
zubig, Umſatz 7000 Sack. Betroleum rubig, Standard 5 , 2 9, 50 Br., 

40 Gd., per Februar 9, 30 Gd., per März⸗April 9 d. 
Betzers „Regen. 

(W. T. B.) London, 10. Februar. 
Ausländiſcher Weizen ruhig, ſtetig. Gerſte und Hafer ſtetig. Fremde Zu⸗ 
fuhren: Weizen 36,385, Gerſte 10,349, Hafer 21,081. 

Glasgow, 10. Feb.. Roheiſen 42%. 

Liverpool, 10. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 16,000 Ballen 
amerikaniſche. 

Liverpool, 10. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaniſche % D. theurer. Middl. amerikaniſche Jebruar⸗März. und 
März⸗April⸗ 9 5%8, Januar⸗Februar⸗Verſchiffung 5%, Febr.⸗März⸗ 
Verſchiffung 59 D. 

Peſt, 10. Februar, Vorm. 11 Uhr. 
loco matter, 8 0 ruhig, 28 Frühjahr 8, 47 Gd., 8 
per örtyjabr 5 0 Gd., 5, 45 Br. — 
Gd., 7 Br. — Wetter: — 

Paris, 10. Februar, Nachm. 
Weizen ruhig, per Februar 26, 75, per März 
27, 00, pr. Mai⸗Auguſt 27, 25. Mehl 2 75 per Februar 59, 25, per 
März April 59, 25, per Mai⸗Juni 59, 75, per Mai⸗Auguſt 60, 00. Rüböl 
feſt, ver Februar 83, 00, per März⸗ April 84, 00, per Mai⸗Auguſt 85, 00, 
per September⸗ December 86, 50. Spiritus weichend, per Febr. 57, 75, per 
Mai⸗Auguſt 57, 25. — Wetter: Bevedt. 

Paris, 10. Februar, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Fe⸗ 
bruar pr. 100 Kilgr. 51, 50, Nr. 5/7/8 pr. Februar per 100 Klgr. 56. 75. 
Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Klgr. per Febr. 61, 00, per März⸗ 


n Weizen 
„ 50 Br. — Hafer 
Mais (Banat) per Frühjahr 4, 82 


[Productenmarkt. Schluß bericht.) 


April 61, 25, per Drai-Auguft 62, 25. 

Antwerpen, 10. Februar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Schluß: |, 
2 0 Weizen ſtill. Roggen feſt. Hafer unverändert. Gerſte be⸗ 
auptet 


Antwerpen, 10. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] Shlusberiht) Raffinirtes, Type weiß, loco 2344 bez. u. Br, 
per 1 85 23½ Br., per April 23½ Br., per Septbr.⸗December 26 Br. 
1 

remen, 10. Febr., Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlusbericht.) 
Standard wbite loco 9, 20, per März 9, 25, per April 9, 30, per Mai 9, 35, 
per Auguſt⸗December 10, 15. 


Berlin, 10. Febr. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter war geſtern 
und iſt auch heute regneriſch, die Luft warm für die Jahreszeit. Mattigkeit 
in der Stimmung für Roggen trat beſonders bei Beginn der Börſe deutlich 
hervor. Nur zu etwas ermäßigten Preiſen entwickelte ſich einiger Umſatz 
auf Termine. Loco fand ein ziemlich belangreiches ae ruſſiſcher Waare 
wenig entgegenkommende Kaufluſt und der Abſatz war ſchwierig, trotz er⸗ 
mäßigter Forderungen; manches blieb unverkauft. — Roggenme l matt. — 
Weizen feſt aber doch nicht höher im Werthe; Umſatz beſchränkt. — Hafer 
loce gut preishaltend. Termine ſehr ſtill. — Rüböl etwas matter in Folge 
mäßig vermehrter Offerten. — Petroleum ziemlich feſt. — Spiritus ließ ſich 
ein wenig höher verwerthen, doch blieb der Verkehr in dem Artikel in be⸗ 
ſcheidenen Grenzen. 

Weizen loco 150—190 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität eg Alskirer 
defecter weißer poln. — M. ab Bahn bez., per Februar — ez., per 
1 172% Mark bez., per Mai⸗Juni 175½ M. bez., 7 "Sum: Juli 
178½ M. bez., per Juli⸗ Auguſt — M. bez., per Seplenber⸗Oelober 1824 
M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 113 
bis 128 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 114—116 M., 
feiner trockener ruſſiſcher 119 M. bez. inländiſcher 121—125 M., feiner 
inländiſcher — M. ab Bahn bez., per Februar 121 M. bez., 2 
März 121 M. bez., per April⸗Mai 121— 120% Mark bez., per ai⸗Juni 
164120 Mar bez, per Juni⸗Juli 1224-123 M. ber per Juli⸗Au zuft 
1234 —123 M. bez., per September⸗October 125 M. b * Gek. — Ctr. 
Kündigungspreis — M. — Gerſte loco 110 bis 185 M. nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 95—135 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gef., 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher 100 bis 113 M. bez., ruſſiſcher 100—111 M. bez., 
pommerſcher 105—115 M. bez., ſchleſiſcher 108 —118 M. bez., böhmiſcher 
108—118 Mark, feiner weißer pommerſcher und mecklenburgiſcher 117—123 
M. ab Bahn bez., per Februar — M. 
per Mai⸗Juni 117% M. bez., per Juni⸗Juli 119% M bez, 
Kündigungspreis — M. Roggenmehl pro 100 Kilo r. unverſteuert 
incl. Sack Nr. 0: 19,25 bis 17,75 M. bez., Nr. O und 1: 17,50 bis 16,50 
M. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — M., „ohne Faß 56, 7 M. bez. 
flüſſig 57 M. bez., per Februar 56,7 M. bez., per Februar⸗März 50,7 Mark 
bez., per April⸗ Mai 57,3 M. bez. per Mai: ⸗Juni 57,7—57,6 Mark bez., 
Be ee October 57,6 M. bez. Gekündigt 900 Er. Kündigungspreis 


Spiritus loco ohne Faß 51,6 M. bez., per Februar 51,5—51, 7 M. bez., 
per Februar⸗März 51,5—51,7 M. bez., per April⸗Mai 52,3 —52 6 M. bez., 
ver Mai⸗Juni 52,4—52,8 M. bez., per Juni⸗Juli 53, 353,6 M. bez., per 
Juli⸗Auguſt 54,2—54,5 M. bez., per Auguſt⸗ September 54 8—55—54,9 M. 
bez. Gekünd. 20, 000 Liter. Kündigungspreis 51,7 Mark. 


G. F. 1 u 7. Februar. [Marktbericht.] Während der erſten 
Hälfte dieſer Woche hatten wir noch anhaltend mäßigen trockenen Froſt, 
ſeit geſtern aber, wo der Wind aus Norden nach Süden umſprang, iſt ent⸗ 
ſchiedenes Thauwetter eingetreten, das, wenn von Dauer, uns einen un⸗ 
gewöhulich hoben Waſſerſtand ſchaffen dürfte. Ian Getreidegeſchäft hat ſich 
nichts geändert, es war flau, wie ſchon ſeit längerer Zeit: die Angebote 
überwiegend, Speculation nicht vorhanden, daher die Preiſe ſtill ſtehend 
und ohne Schwanken. Wir notiren heute: Weizen, weißen 172 bis 178 
Mark, Landweizen 170 —176 M., ab allende Sorten und Rauhweizen 150 
bis 160 Mark für 1000 Kilogr. 0 hen, inländiſchen 130 —136 M, 
e 122—126 Mart für 1000 ilogr. 5515 e ſehr ſchwach. 
Gerſte, feine und feinſte Chevalierſorten 190 — 5 M. Mittelſorten 165 
bis 180 M., Landgerſte 150—155 M., Kt 515 M. M. für 1000 
Kilogr. — Hafer 115-135 M. je nach B . für 1000 Klgr. — Mais, 
amerikaniſcher und ungariſcher 124 bis 133 für 1000 Klgr. zu haben. 
= Hülſenfrüchte. Victorigerbſen 150 —190 Mart Kleine Kocherbſen 150 
bis 175 M. Futtererbſen 130—140 M. Blaue und gelbe 8 5—105 
Mark für 1 Kilogr. 1 Bohnen 18—24 M. für 100 Kilogr. 
Oelſaaten, Raps 250 — 270 M., Rübſen 230—240 M., Leinſaat 220—250 M., 
Dotter 200 —230 M. für 1000 Klar Ip — Rüböl 58-59 Mark, Mohnöl 100 
bis 105 M., Leinöl 57—60 M., apskuchen 13—14 M. für 100 Kilogr. — 
Gedarrte Eichorienwurzeln 16 M. für 100 Klgr. — Gedarrte Runkelrüben 
14 Mark für 100 Kilgr. — Der Spiritushandel hat auch in dieſer Woche 
feine Beſſerung gezeigt, der Verſandt blieb beſchränkt und auch unfere 
e, waren und ſind nur wenig beschert. — Kenrtoffel⸗Spiritus 
loco, Fäſſer zurück, wurde mit 51,80—51,50—51 Mark bezahlt, 
die herangekommenen Zufuhren wurden meiſt zu Lager ge nommen. Auf 
Termine kein Geſchäft. — Rüben⸗Spiritus konnte ein wenig im Preiſe an⸗ 
siehen, weil die Propnetion ieht 17 geringer iſt, als 


Gek. — Ctr. 


‚ ver Mai⸗Juni 176 Br.. K 


[Getreidemarkt.!] 2 B 


ril 27, 00, per Mai⸗Juni ] B 


bez., per 1 Mai 116 M. Br., Wi 


ie es im vorigen 


7 BETT TER ee Ka . 


Monat war; lebhaft waren die Umfäpe indeß * es find zu 
49,25 M. nur wenige Verkäufe loco und 15 dieſen Monat er 

9 hr ee BR fehlt das Angebot. — Rübenbrenn⸗ Sprup 

8 & 8,50 M. für 100 


F. E. Breslau, 105 1 [Colonialwaaren-Wochenberichl. 
Die jüngſt vergangenen acht Tage waren etwas geſchäftsreger und ließ ſich 
überhaupt allgemein mehr Unternehmungsmuth erkennen. Im Zuck erhandel 
veranlaßte die EN 0 fo abnorm billige Notiz, welche eher ein Auf⸗ 
ſteigen als ein ferneres Weichen derſelben erwarten läßt, daß endlich dem 
Artikel vielſeitig größere e zugewendet wurde und namentlich 
kleinere Händler auf rechtzeitige Bere bedacht waren. Demzufolge 
ſind gemablene Zucker ziemlich alle Sorten zu voller Vorwochennotiz N 
und umfangreicher als bisher umgeſetzt worden, und würde auch auf Liefe⸗ 
rung vielſeitig gekauft worden ſein, wenn Eigner dazu bereit geweſen 11 
Auch Brodzucker behauptete annähernd vorwöchentliche Notiz und iſt eben 
falls etwas lebhafter gefragt worden. Farbige Farine haben nur in — — 
ner hellgelber Waare einige Beachtung gefunden. Melaſſe war im Ganzen 
wenig angeboten und iſt in der Notiz unverändert geblieben. Auf dem 
Kaffeemarkte waren feine gelbliche und bräunliche Javas bei behaupteter 
Notiz leidlich begehrt, während auch gute Domingos nicht ganz unbeachtet 
waren, aber im Preiſe eine Kleinigkeit nachgegeben haben. Schweineſchmalz 
war loco ſtärker geſucht und iſt in der Notiz weſentlich geſtiegen. 


$ Breslau, 10. Febr. [Submiſſion auf Oel und Petroleum.“ 
Die Königliche Direclion der Oſtbahn hatte die Lieferung von 1) 155,000 
ilogramm raffinirt Rüböl, 2) 349,000 Kilogramm Schmieröl, 3) 348,000 
Kilogramm 17 8 öffentlich ausgeſchrieben. Es offerirten per 100 Kilo: 
gramm: Adolf Aſch in Poſen ad 1 6 M. über Börſenpreis frei Bromberg; 
Gebrüder Jug in Berlin ad 1 3,40 M. über B . frei Berlin; 
Vereinigte Breslauer Oelfabriken, Attien⸗ Geſellſchaft, ad 1 3 M. über 
Börſenpreis, an Me M. über Arlene frei Breslau; J. G. Böhlke in 
Bromberg ad 1 4,50 M. über, ad 2 5 und 1,50 M. über und 5 M. unter 
Börſenpreis frei Terespol; Ewald Schmidt, Berlin, ad 2 44 bis 78 M. frei 
erlin oder Bromberg; Dr. Berend, Schönefeld bei Leipzig, ad 2 7 M. 
unter Börſenpreis frei Berlin; Jubenge Carl Hildebrand, Stettin, ad 2 
2 M. unter Börſenpreis oder zu 55 M. frei Kreuz; Eruſt Baumgart in 
Berlin ad 2 2,90 M. über Bol „fe Berlin; v. Gerhard in Köln 
ad 2 zu 48,45 M. frei Danzig; Hut und Richter in Berlin ad 2 2,85 M. 
Am Börſenpreis frei Berlin; C. Glück Nachfolger in Königsberg ad 2 zu 
bis 62 M. frei Königsberg; Ludwig Pollborn in Berlin ad 2 3 M. 
ber und 4 M. unter Börſenpreis frei Berlin; W. Schrödter in Bitter⸗ 
feld ad 2 4 M. über Börſenpreis frei Bromberg; B. Pätſch u. Co. in 
9780 ad 2 zu 74 M. frei Königsberg; H. J. Hamm in Berlin ad 2 
3,75 über Börſenpreis frei Verlin; Eduard Schmidt in Berlin ad 2 zu 
68—70 M. frei Stettin; Königsberger Handels⸗Compagnie ad 3 40 
über Börſenpreis frei Königsberg; Iſidor veipjiger in Breslau ad 3 2,50 M. 
über Börſenpreis frei Berlin; Ed. Sarre, Berlin, ad 3 1,55 M. über Börfen: 
preis Ai 5 . Guſtav Wolff, Berlin, ad 3 1,50 M. über Börſenpreis 
frei Berlin; J. Wolff u. Co. in Stargard ad 3 1,25 Pf. unter Börſenpreis. 
Ran 1 Lewisſohn, Berlin, ad 3, 65 Pf. über Börſenpreis frei 
erlin. 


Breslau, 11. Febr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Gef Haſtsverlehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ausreichendem Angebot 
Preiſe unverändert. 

Weizen in 6900 855 Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher neuer weißer 
13, 20155 60—16,90 1185 neuer gelber 13,00—15,30 bis 16,30 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in . Stimmung, pr. 100 Kilogr. 10,30 bis 11,20 bis. 
11 15 e feinſte Sorte über 3 bezahlt. 

a. e made Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 11,50 bis 13,40 Mark, weiße 


= „ae * Aendekung, pr. 100 Kilogr. 9,40 — 10,00 — 10,60 bis 
Mais ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 9,50 —10,00—10,50 Mark. 
Erbſen vernachläſſigt, vr. 100 Kilogr. 11,60—12 80—14 ‚00—14,80 
Mark, Victoria: 14,80— 16,39—17,50 Mark. 
Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilo r. 15,50—16,50—18 Mark. 
Lupinen ſchwache Bla pr. 100 Kilogr. gelbe 7 „50 —7,80—8,10 Mark, 
blaue 7,30—7,60—8,00 Mar 
Wicken gut behauptet, 2 100 Kilegr. 10,40 —11,00—11,60 Marl. 
Sale hoch gehalten. 
Be, in I Stimmung. 


ge: 


Pro 100 e netto in 1 und 4 5 
Schlag⸗Leinſaat 5 = 
Winterraps 432 75 25 — 22 — 
Winterrübſen 24 25 22 50 21 50 
Sommerrübſen 24 50 23 — 21 50 
Leindottenr 19 50 18 50 17 50 


Rapskuchen ruhig, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,60 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 8,10—8,50 Mark. 

Kleefamen ſchwacher Umſaß, rother nur feine Qualitäten verkäuflich, 
pr. 50 Kilogr. 33—36—40—43 Mark, weißer ſchwach gefragt, pr. 50 Kilogr. 
39—50—54—60 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Thymothdee preishaltend, pr. 50 Kilogr. 15,50—18,50—20 Mark. 

Mehl in ruhiger Haltung, ae 100 Kilogr. Weizen fein 24,00—26,25 
Mark, Roggen fein 18, 00 Mark, Hausbacken 17 50—18,50 Mart, 
Roggen⸗Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 7,00--7,50 Mark. 


eu 2,40—2,70 Mark pr. 50 Kilogr 
oagenſtrob 18,00 19,00 Mart vr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte 15 Breslau. 


Februar 10., 11. Nane 9 8 = U. Morgens 6 U. 
Quftwärme:s scene h u% + 593 
Luftdruck bei O“. 5 3202 22 324% 901 924% 73 
Dunftorud . ee 24.57 2 12 an, 74 
Dunftfättigung - N 68 pGt. 8 v6. 86 bt. 

Dee es Here S. 2. S. 1 SW. 1. 
Willen. bedeckt. bedeckt. bed., Nachts Reg. 


Breslau, 11. Febr. eee 75 ee U.⸗P. — M. 30 Em. 
ſt a n . 


Die Beerdigung des Kahıfmanns 


Carl Gottlieb Mache 


12428 


findet Mittwoch, den 12. Februar, Nachm. 3 Uhr, vom Trauer- 
hause, Oderstrasse 30, auf den grossen Kirchhof in der Friedrich- 
Wilhelmstrasse statt. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Censur des Landwirthes 


durch das richtige 
Soul ae Haben 


Holzverkauf. 


1 Oberförſterei Poppelau. 
uf das pro 1879 im Jagen 1200, 
Belauf Sacken, aufgearbeitete Bauholz, 
479 Kiefern 
mit 462,91 Feſtmetern, 
mit Ausſchluß der für Conſumenten 
reſervirten geringeren Holzer, nehme 
i verſiegelte, mit der Auf⸗ 

ſchrift „Holz⸗Submiſſion“ 1 
Offerten ſowohl auf einzelne Tax⸗ 
klaſſen, als auch auf den ganzen Ein⸗ 
ſchlag bis zum 17. Februar d. J. 
entgegen. 

Die Eröffnung derſelben und die 
event. Ertheilung des Tan et er⸗ 
folgt am genannten Tage, M ttags 

Uhr, im bieſigen Angres'ſchen 
J Gaſthaufe, in Gegenwart der etwa 


doppelten Buchführung, 
2. Auflage. 
Bearbeitet von 
W. von Fontaine, 
Ritterg.-Bes. auf Deutsch-Krawarn. 
Preis Mk. 3,75. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


SIE, haltirun ngen, 


„Asph 1 Kat de er 5 


erſchienenen Submittenten. 
Car 1 iannicft Poppelau, 80 10. Februar 1879. 
Breslau, Gartenſtr. 30 c. Der O 5 . 
eee eee bot 


Verantwortlicher e Dr. Stei 
Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich ı in Breslau. 


